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FOS Raumfrachter OMEGA





Allgemeines:

Der Raumfrachter OMEGA ist ein Raumschiff der FOS. Das Raumschiff wird im Mittel- und Langstreckenflug eingesetzt, um den Handel zwischen den Planeten der FOS aufrechtzuerhalten. Der auf der Rißzeichnung dargestellte Diskusraumer wird auf einer Oberflächenlandebasis mit Transportgütern beladen.



Technische Daten:

Kategorie: Raumfrachter

Durchmesser: 164 Meter

Höhe: 49 Meter

Höhe mit ausgefahrenem Landeschacht: 82 Meter

Geschwindigkeit: 180 L/h

Beschleunigung von 0%100%: 50 min

Reichweite: 450 000 Lichtjahre

Schub der Ringtriebwerke: 16 x 100 Gigatonnen

Startschub: 250 Gigatonnen

Masse (unbeladen): 312 400 Tonnen

Nutzlast: 540 000 Tonnen

Besatzung: 89 Mann

Passagiere: 20 Personen

Beiboote: 4 LANCETS

Bewaffnung: Energiewerfer (4 Stück oben, 2 Stück unten), Ionen-Maser-Periskop-Flak



Erklärung zur Zeichnung:

 1. Obere Ringtriebwerkswulst

 2. Ringtriebwerke mit Hyperlinearbeschleuniger

 3. Andruckabsorber

 4. Verbindungsgänge

 5. Energiewerfer

 6. Computerraum

 7. Versammlungsraum

 8. LANCET-Landeschacht

 9. Videokameras

 10. Kabinen

 11. Hyperraumradar

 12. Kommandozentrale

 13. Maschinenraum

 14. Verteilerraum

 15. Aufzüge

 16. Modifizierte Normalraumantenne

 17. Kampfstand

 18. Operationskuppel

 19. Lichtleiste

 20. Verladekran mit Traktorstrahlprojektor

 21. Schleuse

 22. Untere Ringtriebwerkswulst

 23. Scheinwerferleisten

 24. Treibstoff-, Oxygen- und Wassertanks

 25. Antigrav Lastengleiter

 26. Antigrav Air-Van

 27. Landeschacht

 28. Schwerefeldgenerator für künstliche Schwerkraft

 29. Belüftungsautomat

 30. LANCET (ca. 6 Meter Durchmesser)

 31. Hydrauliksystem

 32. Tachyonenwandlerring

 33. Konverterraum

 34. Lastenschleusen

 35. Bodenscheinwerfer

 36. Arbeitsroboter (Worker)

 37. Landemarkierung

 38. Lastwagen

 39. Antigravprojektoren

 40. Influenztriebwerk

 41. Raumaufklärer »Ganymed« (ca. 15 Meter Durchmesser)

 42. Frachtraum

 43. Container
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Im Gedankennetz
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Dieses E-Book ist nicht zum Verkauf bestimmt!!


Die ORION-Crew soll mit ihrem umgerüsteten und erheblich verbesserten Schiff den Planeten der Anchorannies im Kugelsternhaufen 47 Tucanae besuchen, um nach dem Verbleib zweier verschollener GSD-Assistenten zu forschen.

Sie entdeckte dabei nicht nur die verunglückten Mitarbeiter des Galaktischen Sicherheitsdienstes, sondern erfuhr von ihrem ehemaligen Gegner und alten Freund Yurraly auch etwas über ein Geheimprojekt der Anchorannies, das dazu diente, eine eventuelle Annäherung der intelligenten Dunkelwolke, die den Sternnomaden einst einen schweren Schlag zugefügt hatte, rechtzeitig zu erkennen.

Als sie im Eis des Südpols auch noch die Raumsonde einer Zivilisation aus der Kleinen Magellanschen Wolke fanden, auf der vor dieser Dunkelwolke gewarnt wurde, gab es für sie kein Halten mehr. Gegen den Widerstand des neuen GSD-Direktors, der den Spitznamen Iwan der Schreckliche trägt, brach die ORION gemeinsam mit Vlare MacCloudeen und Prac'h Glanskis nach der KMW auf.

Die Crew fand nach den in der Sonde enthaltenen Daten den Planeten, von dem die Sonde gestartet war, doch die Zivilisation existierte nicht mehr. Sie war vor Jahrzehntausenden von einer grauenvollen Eiszeit förmlich erdrückt worden. Da entdeckte der GSD-Direktor, der der ORION in die KMW gefolgt war, genau diese untergegangene Zivilisation auf dem Planeten einer anderen Sonne.

Selbstverständlich sah die Crew an Ort und Stelle nach, um dieses Rätsel zu lösen. Sie deckte dabei ein furchtbares Geheimnis auf und geriet in die Gewalt der intelligenten Dunkelwolke, der schon die Skoljate der Anchorannies zum Opfer gefallen war. Beinahe wäre es zu einer neuen Untat gekommen, aber als die Crew den Sinn der Dunkelwolke wandelte, gewann die Menschheit einen neuen Siedlungsplaneten.

Als die Raumfahrer der ORION zur Erde zurückkehren, werden sie mit einer reinen Transportaufgabe betraut. Doch als sie am Ziel ankommen, braut sich neues Unheil über ihnen zusammen, und sie finden sich unversehens IM GEDANKENNETZ ...


Die Hauptpersonen des Romans:

Cliff McLane, Hasso, Mario, Atan, Helga und Arlene  Ein harmloser Routineflug wird für sie zum handfesten Abenteuer.

Präsident Hardstone, Miriam Anami und Basil Astiriakos  Ehrengäste an Bord der ORION.

Wailing-Khan  Der Aureolaner bereitet einen großen Empfang vor.

Zelmon  Ein Verbannter will sich rächen.





1.





Commander Cliff Allistair McLane deutete auf die Zentrale Bildplatte, räusperte sich und meinte gutgelaunt:

»Das machen die Jungens ganz gut, nicht wahr? Wailing-Khan läßt es sich nicht nehmen, uns eine Eskorte bis zurück in den Hangar zu verpassen. Ich fühle mich sehr geschmeichelt, wirklich.«

Seit dem Einflug in das Sonnensystem Aldemarin flogen die beiden aureolanischen Kreuzer dicht neben der ORION X-C und machten jedes der wenigen Bremsmanöver mit. Basil Astiriakos nickte, ebenfalls nicht beeindruckt. Er warf, inzwischen schon gewohnheitsmäßig, Helga Legrelle einen feurigen Blick aus seinen dunklen Augen zu und murmelte:

»Bei Aureola bin ich mir niemals ganz sicher, wie sie's meinen.«

»Ehrlich, denke ich«, warf Hasso Sigbjörnson ein. Er zeigte, in der Nähe des Commanders sitzend, noch immer Spuren von Nervosität  genauso wie Cliff selbst. Seine rechte Hand befand sich regungslos neben dem Schaltelement, das sämtliche neu eingebaute Super-Steuertechnik desaktivierte und das gesamte Schiff auf Handsteuerung umstellte.

Der Planet Aureola wurde größer und deutlicher. Er lag genau in der Mitte der Bildplatte und war zu drei Vierteln von der Sonne ausgeleuchtet. Das Sonnenlicht modellierte auch die Formen der Kreuzer aus der Schwärze des Alls heraus.

»Praktisch, diese neue Computertechnik!« wollte Richard Hardstone wissen. Von der Technik des Raumflugs verstand er nicht mehr als ein wenig gebildeter Laie; auf dem kurzen Flug war er der Crew immerhin ein wortgewaltiger Gefährte gewesen.

»Mit Maßen«, murmelte Mario. Er hatte noch immer Schwierigkeiten mit der Technik: dergestalt, daß er meinte, die Columbus-Technik sei im Begriff, ihn und viele andere Chefkybernetiker wegzurationalisieren. Er litt unter dem sogenannten Heizer-Syndrom. Vor Urzeiten, als elektrische Ungeheuer auf Doppelschienen riesige Züge zogen  zu Recht »Eisenbahn« genannt, gab es diese Angst. Man hatte sich damals kurioserweise darauf geeinigt, im Führerstand einen beschäftigungslosen, völlig unnützen »Heizer« mitfahren zu lassen, um Streiks vorzubeugen. Erst in den letzten Jahren des XX. Jahrhunderts war diese Unsitte abgeschafft worden.

»Reger Schiffsverkehr!« sagte Miriam.

»Aus der Menge der Frachtschiffe muß nicht unbedingt auf deren Wichtigkeit geschlossen werden. Ein Massengutfrachter«, sagte Astiriakos, der seine Händlervergangenheit nicht zu leugnen beabsichtigte.

»Das gilt nicht weniger auch für gewisse Gedanken«, wandte der Präsident der Erde und des Sonnensystems ein. »Wo will der Bursche hin? Nennt man das Kollisionskurs?«

»Erst nachdem die Katastrophe stattgefunden hat«, belehrte ihn Cliff. »Nein. Das ist unmöglich. Wir bewegen uns entlang von zwei völlig unterschiedlichen Funkleitstrahlen  praktisch in eigenen Korridoren.«

»Verstehe, und überdies war der Flug mit euch in jeder Hinsicht ein Vergnügen.«

Atan sagte vorwitzig:

»Aber auch nur, weil es ein Routineflug ist. Normalerweise wimmelt es bei jedem Flug vor Raumschlachten und so fort.«

»Aber er kommt wirklich schnell näher!« sagte Miriam hartnäckig und zeigte auf den aureolanischen Frachter, der seine Geschwindigkeit heraufsetzte und scheinbar auf die Gruppe der drei Schiffe zukam. Cliff winkte beruhigend ab.

»Inzwischen haben wir wirklich Vertrauen in die Technik. Sonst wären wir schon viel zu oft in Teufels Küche gekommen.«

Präsident Hardstone, Minister Miriam Anami und Basil waren die Ehrengäste an Bord des Schiffes. Der Auftrag hatte gelautet, sie nach Aureola zu bringen, dem Vulkanplaneten, und ihnen beim Freundschaftsbesuch hilfreich unter die Arme zu greifen. Die Crew und Wailing-Khan waren Freunde; die drei Gäste waren für Aureola unbekannte Größen, und die Erde hatte sich angeboten, die defizitäre aureolanische Raumfahrt durch den Einbau der Columbus-Raumflugtechnik zu unterstützen. Kostenlos! Angeblich, denn auf dem Rhea-Mond namens Hera waren gewaltige Titanvorkommen gefunden worden. Die Erde wollte sich einen Teil der Vorkommen sichern und dafür im Austausch Maschinen und Know-how liefern. Basil Astiriakos kannte dieses sein Konzept auswendig, aber auch für ihn waren die exotischen Aureolaner unbekannte Mitbürger.

Daß sie sich bei diesem Vorhaben auf die Crew verlassen konnten, wußten alle drei.

Cliff stieß, während er sich blitzschnell bewegte, einen erstaunlichen Fluch aus. Die Finger kippten den Notschaltungshebel, dann griff er in die Steuerung und riß die ORION X-C herum. Das Schiff stellte sich hochkant  zur bisherigen Fluglage, schwang herum und scherte mit aufheulenden Maschinen nach links »unten« aus, rammte beinahe die Werfernadel des Begleitkreuzers und entkam knapp dem Verhängnis.

Sekundenbruchteile nach den ersten Aktionen raste ein riesiger Schatten über alle Bildschirme. Kollisionsalarm heulte auf und machte jede Verständigung unmöglich.

Der Frachter von Aureola hatte seine Flugrichtung geändert, unmittelbar in Planetennähe, und er hätte fast die ORION voll gerammt. Cliff, der sich bemühte, das Schiff wieder in eine normale Fluglage zu bringen, schätzte den Abstand zwischen beiden Schiffen im Moment vor der Kollision auf nicht mehr als hundert Meter.

Aus den Lautsprechern kamen die knappen, scharfen Benachrichtigungen der zwei Kreuzerkommandanten.

»Wir schießen ihn zusammen! Dieser Verräter!«

»McLane? Alles heil an Bord? Wir verfolgen diesen Kriminellen! Ehrlos, das!«

Cliff verfolgte auf den Monitoren vor ihm den Kurs des Frachters. Das große Schiff taumelte und schwankte, anscheinend ohne Steuerung oder unter dem Einfluß einer zerstörten Schaltung, durch das All. Er überdachte binnen weniger Sekunden das Problem, schaltete das Mikro ein und rief:

»Keine übereilten Manöver, Freunde. Der Khan wird euch nicht lieben, wenn ihr Beweisstücke vernichtet! Verfolgt ihn, entehrt ihn und bringt den Skipper zurück nach Aureola. Der Versuch, uns zu rammen, hat vermutlich eine ganz andere Bedeutung.«

Er lehnte sich zurück, kippte den Schalter wieder in die Grundstellung und sagte:

»Die ORION X-C soll, zusammen mit den betreffenden Stationen auf Aureola, sanft am Bestimmungshafen gelandet werden. Bestätigung!«

Die Computerstimme erwiderte:

»Trotz des Zwischenfalls ergeben sich keinerlei Probleme. Grundkontakt in siebzehn Minuten, neun Sekunden.«

Mario fauchte:

»Grundkontakt! Neumodisches Zeug!«

Die beiden Minister und der Präsident waren halbwegs quer durch die Steuerkanzel gewirbelt und von Mario, Helga und Atan aufgefangen worden. Der Schreck hatte sie glücklicherweise sprachlos gemacht. Cliff, der diesen Zustand guthieß, kümmerte sich um die Bildschirme. Atan schaltete die Ortungsergebnisse auf einen Ausschnitt der Bildplatte. Die Kreuzer hatten abgebremst, waren eine riskant steile Kurve geflogen und jagten jetzt dem Frachter hinterher. Das große Diskusschiff vollführte ausgesprochene Kunstflugfiguren, drehte sich um eine spiralenförmig verlaufende Mittelachse und beschleunigte unaufhörlich. Wie zwei Jagdhunde hefteten sich die Eskortenschiffe an den Frachter, dessen Commander entweder kriminell oder hoffnungslos betrunken war, und schon jetzt, während die ORION in die ersten dünnen Gasspuren der Atmosphäre einflog, projizierten die Ingenieure die Traktorstrahlen, um den Frachter einzufangen und abzubremsen.

Helga meldete sich:

»Cliff. Wailing-Khan will dich sprechen. Sein Gesicht sieht aus, als wüßte er schon alles und darüber hinaus etwas mehr.«

Ein Bildschirm erhellte sich, ein klares Hologramm entstand. Noch war der Ton nicht eingeblendet. Cliff sah sich um. Die drei Gäste saßen kreidebleich und schweigend in ihren Sesseln. Auf dem Monitor sagte eben der Shogun:

»Ich winde und krümme mich innerlich. Es ist mir peinlich, und ich biete meine gesamte Beherrschung auf, um nicht zu explodieren. Ich entschuldige mich in aller Form für diesen Vorfall. Ich hoffe, meine Entschuldigung wird angenommen.«

Hardstone schob seine silberweiße Mähne in den Nacken und schien seine Ruhe wiedergefunden zu haben, eines seiner kennzeichnenden Merkmale. Langsam nickte er.

»Ich verurteile nichts und niemanden, ehe ich nicht den ganzen Fall kenne. Warten wir ab, was du herausfindest.«

»Ich finde alles heraus!« brummte der Shogun. Der Regierungschef, in seinem Amt sicher und demokratisch bestätigt, sprach sofort aus, was die Crew und ihre Gäste dachten.

»Vielleicht, und das würde mich hart treffen  alle Aureolaner würde es diskriminieren!  geht der Anschlag auf das Konto der wenigen alten Khans. Sie haben die neue Zeit noch immer nicht begriffen. Natürlich beginnen bereits die Untersuchungen. Und wenn ich einen Schuldigen erwische, so werde ich ihn persönlich köpfen!«

»Gemach, gemach!« sagte Cliff. »Bringen wir erst einmal die gigantische Empfangszeremonie hinter uns, die du sicher seit Wochen proben läßt. Sind die Posaunen gestimmt?«

»Landet erst einmal! Natürlich seid ihr willkommen wie immer. Ich bin froh, daß ihr die Sache so sportlich nehmt!«

»Man sollte sich vor anderen Menschen nicht mehr schämen als vor sich selbst!« murmelte der Commander. »Bringen wir es hinter uns.«

Während die ORION so gut wie automatisch gelandet wurde, kontrollierten Cliff und Atan Shubashi die Vorgänge hinter ihnen. Die beiden Kreuzer hatten den Frachter mit Traktorstrahlen eingefangen und abgebremst. Jetzt kamen sie, das schwere Diskusschiff zwischen sich, weitaus langsamer zurück. Aus der leise gesendeten Unterhaltung erfuhren die Insassen der ORION, daß das Schiff geentert worden war, daß die Aureolaner den Kommandanten verhaftet hatten und daß er den Eindruck eines hochgradig Betrunkenen machte ... ohne nach Alkohol zu riechen.

»Das ist es, was mich so fasziniert! Wenn das stimmt, daß der Kollege betrunken war«, sagte Arlene, »dann verstehe ich nicht, warum er unbedingt fliegen muß. Er hätte sich doch krank melden können.«

Cliff erwiderte, nicht im mindesten sarkastisch:

»Du kennst den Ehrenkodex der Aureolaner nicht genügend. Sie sind feuriger als ihre Vulkane, absolut bebensicher, weinen nicht, trinken jeden Raumfahrer unter niedrige Tische ...«

»Außer uns von der ORION!« unterbrach de Monti.

»Deswegen haben wir auf diesem Planeten auch qualifizierte Narrenfreiheit!«

Noch immer waren die Gäste ruhig. Während des vergleichsweise kurzen Fluges hatten ihnen die Crewmitglieder all jene Hintergrundinformationen über Aureola geliefert, die sie brauchten: Die offiziellen, wenn auch hervorragenden TECOM-Dossiers kannten verständlicherweise all die persönlichen Beziehungen nicht, die für die Erde wichtig waren und hauptsächlich zwischen Raumfahrern und alten Kampfgefährten bestanden. Cliff schüttelte den Kopf, als er mithörte, daß die Kreuzer nur Sekundenbruchteile nach seinem Zwischenruf erbarmungslos den Frachter zusammengeschossen hätten.

»Sind schon lauter Radikalinskis, diese Freunde von Aureola!« schloß Helga halblaut. Hasso sagte:

»Ich glaube nicht, daß es ein Attentatsversuch gewesen war.«

Natürlich wußte praktisch jedermann, daß die ORION X-C eine höchstwertige irdische Delegation an Bord hatte.

Eine halbe Minute später sagte der Commander:

»Ende des Fluges. Zieht euren Staatsfummel an  die Feierlichkeiten werden in Kürze drohen, uns zu verschlingen.«

Er zweifelte nicht daran, daß Wailing-Khan meinte, was er sagte. Ein Mordanschlag praktisch vor seinem eigenen Planeten mußte ihn mehr geschockt haben, als er in der Lage war, zu zeigen oder gar zuzugeben. Seine Verlegenheit war augenscheinlich. Und er würde nach der Untersuchung seine Karten offen auf den Tisch legen. Dies war das einzige Mittel, sich die Zuneigung und Freundschaft der Crew nicht zu verscherzen, die er höher achtete als jeden geschäftlichen Vorteil, den die Erdregierung dem Planeten im Aldemarin-System bieten konnte.

Cliff wartete ab, bis das Schiff sicher verankert war, dann kippte er den Zentralschalter.

»Gehen wir!« sagte er kurz.

Langsam begann er zu ahnen, daß dieser harmlose Routineflug wieder einmal zu einem handfesten Abenteuer ausarten würde. Nur konnte er sich nicht vorstellen, welcher Art dieses Intermezzo sein würde. Mit ersten Anzeichen einer leichten Verstimmung verließ er das Raumschiff.



*



Wailing-Khan hatte einen wahrhaft prunküberströmenden Empfang vorbereitet.

Während mehrere Reihen zeremoniell bewaffneter Soldaten ein metallisch funkelndes Spalier bildeten, dröhnte und schmetterte martialische Musik aus unzähligen Lautsprechern. Kostbare Teppiche bedeckten den glatten Steinboden des Tunnels, in dem Wailing-Khan mit einer großen Abordnung sie erwartete. Ferner Donner eines Vulkanausbruchs umrahmte die Vorstellung.

Cliff stellte Wailing den achtundsechzigjährigen Hardstone vor. Beide Männer tauschten gewichtige Händedrücke aus. Die Phalanx der anderen Khane, die hinter Wailing standen, machte beifällige Bemerkungen. Die Ministerin für interstellare Kommunikation wurde in einem Anflug von Galanterie von den Aureolanern mit ungewohnt wirkenden Handküssen begrüßt, ebenso wie Helga und Arlene.

Basil ging lachend auf Wailing-Khan zu, schüttelte dessen Hand und rief:

»Könnt ihr die Musik nicht etwas leiser stellen? Mir fallen gleich die Ohren ab. Und womit soll ich dann euren markanten Reden lauschen?«

Halbautomatische Kameras der planetaren Sender umschwebten die Gruppe. Mikrophone bewegten sich wie Suchköpfe hin und her. Die Aureolaner umringten die Crew, und Wailing drängte sich breitschultrig durch seine Leute. Er schlug die Faust gegen Cliffs Oberarm und rief:

»Endlich wieder hier, McLane! Endlich Zeit für gute Gespräche.«

»Später! Kümmert euch um die Gäste!« sagte der Commander. »Außerdem wird es helfen, eure Verlegenheit zu überwinden.«

Die Musik wurde, während die Regierungsspitzen, der Troß und die Journalisten die Gruppe auf das nächste, silberschimmernd verchromte Schott zudrängten, unwesentlich leiser. Hasso Sigbjörnson schob sich an die Seite Cliffs. Hinter ihnen schwebten, vom Entladepersonal bewacht, die Robotgeräte mit dem Gepäck aus der ORION.

»So laut kann die Musik gar nicht sein«, murmelte Hasso, »als daß sie die Beschämung und die Bestürzung überdecken könnte.«

»Richtig. In ein paar Tagen wird sich alles normalisiert haben. Heute sind sie zu nichts zu gebrauchen.«

Die Crew genoß seit Jahren auf diesem Planeten einen fast legendären Ruf. Männer, die sich mit Khans prügelten und diese noch besiegten, wurden entweder gehaßt oder als Legendenhelden verehrt. Ein solches Schicksal hatte Cliff und seine Freunde getroffen; sicher war, daß seit diesem Tag der oberste Khan wußte, wo seine Grenzen waren, und daß Cliff diese Grenzen verteidigte.

»Du hast recht. Wailing sagte, daß wir die ersten richtigen Gäste im Aetna-Inn sind.«

Cliff runzelte fragend die Stirn.

»Noch nie gehört. Was soll das sein? Ein Hotel?«

»Laut seinem Sekretär oder sagt man hier Subsamurai, ist es das Nonplusultra des Hotels der Zukunft.«

»Abwarten. Wir sind von den Hotels von hundert Planeten verwöhnt.«

»Du bist ärgerlich, in dich gekehrt, gar nicht fröhlich!« stellte der Freund fest.

»Ich freue mich auf ein paar problemlose Tage, und kaum sind wir hier, will uns schon ein Betrunkener rammen. Ich ahne, daß dies nur der Anfang von etwas ist, das unsere Laune restlos verderben kann.«

Hasso nickte schweigend und wollte etwas einwenden, unterließ es aber, als endlich Wailing-Khan sich losreißen konnte und auf sie zueilte. Alle anderen von der Erde waren jeweils in einer Gruppe fest eingekeilt, aus der zahllose Fragen auf sie einprasselten. Cliffs Gesichtsausdruck hielt die Reporter  noch  in achtungsvoller Entfernung.

»Kommt!« sagte der Khan. »Vergeßt den Ärger. Wir haben etwas, das euch freuen wird. Gerade vor wenigen Tagen fertig geworden. Einige Überraschungen ...«

Er versuchte, seine eigene Wut und Verlegenheit durch fröhliche Reden zu überdecken. Man zog die Gruppe durch das Schott, in eine Halle hinein, deren bebensichere Wände mit Stoff bespannt waren. Dann öffneten sich nacheinander drei große Portale, während die Gruppe von einem kleinen Saal in den anderen ging.

»Stufentransmitter. Mit Nulleffekt!« rief jemand.

Die letzte Pforte entließ etwa zweihundert Menschen und Aureolaner in einen seltsamen, für die Bauweise auf diesem Planeten ungewöhnlichen Raum. Vier Meter hoch, kreisrund und mit einem Durchmesser von nicht weniger als hundertfünfzig Meter. Es gab zahllose Stahlsäulen, rundum Glasfenster ohne Nähte.

Wailing-Khan breitete die Arme aus und rief:

»Die Gäste der Erde werden diesen Bau einweihen! Es ist das erste, vollkommen bebensichere Hotel auf Aureola. Es ist, müßt ihr wissen, ein autarker Mechanismus, der selbst dann noch, von einigen Erschütterungen abgesehen, völlig stabil bleibt, wenn die Berge rundum zusammenstürzen. Musik! Getränke! Das Ballett? Wo sind die Hostessen?«

Binnen weniger Sekunden wimmelte die riesige Halle von Aureolanern. Die Decke hob sich langsam in der Mitte und bildete eine Art Zelthimmel aus Stahlelementen, deren Oberfläche durch matte Stoffe unkenntlich gemacht wurde. Cliff umfaßte zärtlich Arlenes Arm und ging bis zur transparenten Scheibe.

»Ich begreife!« sagte er dann, nahm zwei Gläser von einem Tablett der Hosteß und reichte eines seiner Freundin. »Scheint ein schönes Stück Technik zu sein.«

Auch diese Zeremonie in dem neuen Hotel lenkte von den Problemen ab. Obwohl Cliff eine solche gesellschaftliche Selbstdarstellung für eine Erfindung der Klugen hielt, um Dummköpfe auf Distanz zu halten, akzeptierte er die Freude der Aureolaner  nicht zuletzt entsprang sie Resten von Minderwertigkeits- oder Unterlegenheitsgefühlen der Erde gegenüber.

»Will der Khan uns beeindrucken?« fragte Arlene N'Mayogaa und ordnete eine Falte ihres leuchtenden Hosenanzugs.

»Ja. Uns alle, weil wir einen starken Multiplikationsfaktor haben und Werbung machen.«

Das Bauwerk, etwa hundertfünfzig Meter hoch, lag als modifizierte Kugel in einem riesigen Sandbett, das man mit Schotter, Gesteinsbrocken und Erdreich gemischt hatte. Diese Bettung im Durchmesser von mehr als dreißig Kilometer befand sich in einem Tal. Es gab ungehinderten Ausblick auf die vielen Berggipfel, auf zwei tätige Vulkane, auf die wenigen Vegetationszonen zwischen den Hängen und auf den neu angelegten Park, der praktisch das Tal ausfüllte. Der scheibenförmige Raum befand sich etwa im Äquatorbereich des Hotels.

Wailing-Khan und Miriam Anami waren unbemerkt näher gekommen. Miriam tippte Arlene auf die Schulter und fragte lächelnd:

»Als Gastgeber sind die Aureolaner, wenigstens mein Gegenüber hier, unschlagbar!«

Cliff winkelte den Arm an, tippte eine Kodeziffer in die Tastatur des breiten Multifunktionsarmbands und überzeugte sich vom einwandfreien Zustand seines Schiffes.

»Sie geben sich Mühe«, sagte er. »Hat sich deine Laune schon gebessert, Nachfolger meines Freundes Dschinghis?«

Wailing grinste breit. In Miriams Gegenwart schien er sich wohl zu fühlen und förmlich über sich hinauszuwachsen. Er sagte strahlend:

»Solche Gäste, das sind Jahrhundertereignisse! Gefällt dir der Bauplan? Wir wollen unseren Gästen zeigen, daß sie auf Aureola nicht nur in Felskavernen hausen müssen.«

Der Ausblick auf die schroffe, gewalttätige Natur, auf die Wolken und die Dämpfe von Erdspalten und Vulkanen war, zugegebenermaßen, einzigartig. Cliff bestätigte dies und sagte:

»Bevor deine Regierung mit meiner Regierung über unendlich wichtige Dinge spricht, wollen wir beide uns unterhalten. Am besten in meiner kargen Absteige, hier, denke ich, im Aetna-Inn?«

»In einer Stunde? Hosteß!«

Cliff und Arlene verabschiedeten sich kurz von Miriam, der ehemaligen Wissenschafts- und Forschungs-Administratorin und folgten dem jungen Mädchen. Ein Lift brachte sie etwa fünfzehn Stockwerke hoch und hielt in einem runden Vorraum, der in verschiedenen Zonen und Ebenen Restaurant, Bar, Solarium, hydroponischen Kleinpark, Versorgungsleitungen und Wirtschaftszonen beherbergte. Jenseits einer halbhohen Barriere gingen unzählige Türen zu den einzelnen Apartments auf.

»Wohin?«

»Für die ORION-Crew sind hier die größten und luxuriösesten Räume vorbereitet worden«, erklärte errötend der weibliche Page. »Folgst du mir?«

Das DU ging dem Mädchen nur schwer von den Lippen. Cliff, der sich widerwillig der interplanetarischen und interstellaren Duzerei unterworfen hatte, fand es rührend. Eines Tages sagte er sich, kommt sicher die Gegenreformation, und dann kann ich wieder meine fallweise Mißbilligung exakter ausdrücken!

Wie Cliff und Arlene später erfuhren, hatten die Aureolaner sich der Dienste eines irdischen Topdesigners versichert. Die Apartments enthielten jeden nur denkbaren Luxus. Roboter und Aureolaner ergänzten einander auf das Reibungsloseste. Edle Stoffe, wertvolle Kunststoffteile, Metall und Holz, und immer wieder die Materialien des Planeten, hauchdünn und poliert verarbeitet: Obsidian, farbige, gemaserte oder einfarbige Lava, wie kostbarer Marmor wirkend.

»Schnoll!« sagte Cliff bewundernd. Arlene musterte ihn mißtrauisch.

»Antikes Wort«, beschied er kurz und registrierte, daß ihr Gepäck bereits angekommen und verstaut war. Er deutete auf den Bildschirm und meinte:

»Hier erfahre ich alles, nicht wahr?«

»Reagiert, wenn eingeschaltet, auf Ihre ... Deine Stimme.«

»Danke.«

Cliff warf sich in einen überdimensionalen Sessel, streckte die Beine aus und verschränkte die Arme hinter dem Kopf. Schließlich, nachdem er zielsicher nachgedacht, alles Erlebte verarbeitet und katalogisiert hatte, eröffnete er offiziell die Bar. Arlene hatte ihren neugierigen Streifzug beendet, nahm ein Glas Kir royal und meinte:

»Hier können wir gaudeln.«

»Aber sicher nicht lange«, erwiderte Cliff. »Zuerst werden unsere Freunde, vom Charme der rauhen Auries betrunken, hier eintreffen, dann kommt Wailing, und zusammen kümmern wir uns um den vorgeblich betrunkenen Rammpiloten.«

Arlene setzte sich auf seinen Schoß, nahm das Glas aus seinen Händen und flüsterte:

»Ein volles Abendprogramm, Commander! Und erst nachher werden wir in der Lage sein, deine Schlechtwetterperiode zu beenden.«

»Mit Vergnügen, Sonne meiner düster treibenden Nebel«, sagte er und küßte sie aufs Ohr.

Das Türsignal ertönte; eine Kombination aus dem Zwitschern einer Woodlarklerche und Grillenzirpen, vermischt mit einem gehauchten Gongschlag. Arlene und Cliff seufzten synchron, dann murmelte Cliff:

»Zu spät! Die Chaostruppe galoppiert herein!«

Er drückte einen leuchtenden Impulsgeber in der Tastatur der Sessellehne. Mario de Monti, Helga, Atan und Hasso kamen herein, mit einigem Abstand Astiriakos und Wailing-Khan. Sie schienen vor guter Laune förmlich zu bersten.

»Die Raumfahrerausbildung ist die beste des Universums  falls man sie überlebt. Nur dieser Umstand befähigt mich, euch anzugrinsen«, sagte Cliff und stand auf. »Beginnt jetzt der dramatische Teil unseres Fluges? Nach der Landung?«

»Du bist entschlossen, der Sache nachzugehen?« fragte Wailing-Khan. Er und Astiriakos sahen aus, als hätten sie sämtliche Abkommen bereits unter Vertrag.

»Ja«, erwiderte Cliff mit ungewohntem Ernst. »Es sind seit der Landung etwa drei Stunden vergangen. Deine Männer hatten Gelegenheit, die Fragen zu untersuchen. Ich bin, was das Leben meiner Gäste, der Crew, des Schiffes und des Herrn McLane betrifft, recht eigenartig. Ich finde diese Fastkollision keineswegs schnoll.«

Wailing zog aus der Brusttasche seiner Uniform ein handgroßes Gerät, tippte einige Tasten und sagte dann:

»In einer Stunde sind Cliff, seine Crew und ich bei euch im Verhörbezirk. Wie weit seid ihr?«

Er hielt das Gerät ans Ohr, hörte einige Minuten lang zu und nickte kurz. Zur Crew gewandt, sagte er:

»Sie versuchen, ihn zum Reden zu bringen. Er spielt den geistig Verwirrten. Noch. Und ausgerechnet Urey-Khan, ein Kommandant der ersten Generation.«

Die Freunde, inzwischen halbvolle Gläser in den Händen, standen im Kreis um Cliffs Sessel und schauten einander mit bedenklichen Blicken und betretenen Mienen an. Sie wußten, warum.
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Ein Lift brachte sie, an den fast überall besetzten Restaurantzonen vorbei, bis in die erste Ebene. Sie kamen auf einer Terrasse heraus, die außerhalb des Hotels lag. Dort wartete ein Fahrzeug auf sie, das zunächst über einer Leitschiene schwebte und dann, leise summend, in einen Tunnel glitt. Vier Minuten rasende Fahrt durchs Dunkel, dann hielt der Tropfen aus Glas, dicken Stahlverstrebungen und schweren, plastikbeschichteten Formplatten an. Auf den ersten Blick erkannten die Raumfahrer, daß sie sich irgendwo unterhalb des Raumhafengeländes befanden  die karge, zweckmäßige und nicht einmal ungemütliche Umgebung ließ dies deutlich erkennen. Sie war ein getreuer Spiegel der rauhen, pragmatischen Lebensweise der Aureolaner, die jeden Aspekt des Planetenlebens kennzeichnete. Wailing-Khan stürmte vor ihnen durch Korridore, um Ecken, wirbelte durch Vorzimmer und erzeugte mürrisch-beflissene Gesichter, beträchtliche Aufregung und entschlossenes Handeln.

In einem leeren Stück der Anlage machte Cliff ein paar rasche Schritte, hielt Wailing am Arm fest und sagte nachdrücklich:

»Ich kenne eure rauhen Gebräuche, mein Freund. Sie sind so lieblich wie eure bebengeschüttelten Vulkane. Ich hoffe, du bringst uns aus alter Freundschaft in eure Folterkammern!«

Wailing-Khan stieß ein knurrendes Lachen aus, dann hob er angriffslustig seine Schultern.

»Folterkammern! Sollen wir Urey mit Blüten bekränzen, weil er dich umbringen wollte?«

»Ein treffsicheres Argument«, entfuhr es Hasso. »Lebt er noch?«

Aufgeregt winkte der Khan ab. Einige Ordonnanzen erschienen aus schmalen Sicherheitsschotten und brachten die Crew und Wailing in einen Raum, der entfernt an ein kleines Tonstudio erinnerte. Eine riesige Scheibe, die den Blick in den angrenzenden Raum ermöglichte, war mit Sicherheit einseitig transparent.

»Da habt ihr ihn!« sagte Wailing, ließ sich zornig in einen Sessel fallen und stützte den Kopf in die Hände. Den Männern an den Pulten hatte er bedeutet, keine Notiz von den Raumfahrern zu nehmen.

»Weitermachen!« sagte er hart. »Wie steht es?«

Während der Verantwortliche der Sicherheitsgruppe berichtete, betrachteten die Raumfahrer schweigend die Szene in dem großen, hell ausgeleuchteten Raum jenseits des Glases.

»Von Anfang an. Wir fanden ihn in den Gurten des Kommandantensessels. Er schwankte hin und her und gab wirres Zeug von sich. Er wußte, daß er Raumfahrer ist, in einem Schiff sitzt, und er kannte auch das Ziel ...«

Der Raumfahrer saß, in einer zerknitterten, schweißgetränkten Bordkombination, in einem kantigen Sessel. Seine Glieder waren mit breiten Bändern festgezerrt. Sein Kopf, zwischen tellerähnlichen Geräten, die seine Ohren bedeckten, war ebenfalls an die Lehne gefesselt. Das breite Gesicht des typischen Aureolaners, fahlweiß, von Falten und Auszehrung gezeichnet, war schweißbedeckt.

»Wir konnten nichts riechen, aber er wirkte wie betrunken. Wir flogen das Schiff zurück, brachten ihn hierher und machten eine Blutprobe. Er war randvoll mit Hammen-Schnaps.«

Mario de Monti gab ein verzweifeltes Stöhnen von sich. Hammen, eine Frucht, beerenartig, die im Moos nahe der vulkanischen Hänge wuchs, wurde zur Herstellung eines fast therapeutischen Alkohols gegen Magendrücken, Schwellungen und Muskelverkrampfungen benutzt, hier auf Aureola. Eine solche Mixtur freiwillig zu trinken, das ließ auf verwirrten Verstand schließen!

»Die Analyse ergab zwei Komma neundrei Promille Sprit im Kreislauf. Er bringt es bis zur Stunde fertig, aus unerklärlichen Gründen, die Verhörmaschine auszutricksen. Anscheinend bewirkt der Hammen-Sprit, daß eine Leere in Verstand und Erinnerungsvermögen simuliert wird ...«

Urey-Khan blickte geradeaus. Seine Augen waren leer wie sein Gehirn. Er schien mit aller Macht zu versuchen, sich auf etwas zu konzentrieren. Er lallte halblaut und schwer verständlich einige Satzfetzen. Auf eine Handbewegung Cliffs hin zog einer der Spezialisten den Regler herunter. Die Raumfahrer hörten mit, wie er sich abmühte, mit wenigen Worten irgendwelche Sätze zu bilden.

»Er widersteht der Maschine noch immer. Wir werden seinen Widerstand brechen können, wenn er die Hemmschwelle überwunden hat. Inzwischen wirkt auch das Antialkoholmedikament. Er faselt ständig von einem leeren Haus ...«

Cliffs Mißmut nahm zu. In seinem Kopf, der mehr übervoll als leer war, spukte ein unreifer Gedanke herum. Er bewegte den Kopf und blickte der Reihe nach seine Crew an.

Dann fragte er:

»Ist Urey-Khan mit Drogen behandelt worden  ich meine, vor dem Start?«

»Die medizinische Computeranalyse sagte: negativ.«

»Bei euch«, brummte Mario, »schreibt man Computer ja noch mit hartem K! Keine Drogen?«

»Nein!«

Der Leiter des Verhörs hatte ein Zeichen bekommen, verließ den Verhörraum und kam zu Wailing-Khan und den übrigen. Cliff und Mario stellten ununterbrochen Fragen.

»Er sprach oft von einem leeren Haus?«

»Ja.«

»Keine Drogen, aber hochgradig betrunken?«

»Stimmt. Er mußte sich wohl Mut ansaufen!« meinte geringschätzig der Verhörleiter. Der Commander schüttelte den Kopf und wandte sich an den Regierungschef.

»Meinst du, Waily, daß einer der obsidianharten Aureolaner tatsächlich glaubt, daß sich einer von euch, ein echter Khan, Mut antrinken muß, um eine Gewalttat zu begehen? Und auch noch niveauloserweise mit diesem Sud aus Moosbeeren, mit Schwefel getränkt?«

Wailing hörte schweigend zu, dachte nach, dann überzog sich sein Gesicht mit allen Zeichen der Verwunderung.

»Ihr habt recht! Noch nie war es nötig! Im Gegenteil! Vorsätzliche Taten wurden stets kalten Verstandes ausgeführt.«

Daß Cliff den Khan mit Waily angesprochen hatte, versetzte die Männer des Verhörkommmandos in deutliches Erstaunen. Die Crew begann die höhere Anziehungskraft zu spüren, die an ihren Gliedern zerrte. Nur die Räume des Aetna-Inn waren auf einen Wert nahe der Erdnorm ausgerichtet gewesen.

»Wenigstens einer, der Einsichtsfähigkeit besitzt«, sagte Cliff, stand auf und wandte sich an die Männer, die hier unterhalb von Port Orkus ihren wenig heiteren Dienst versahen.

»Hört gut zu, Freunde! Ihr macht es falsch, denn der Ansatz eurer Untersuchungen ist unrichtig. Holt erfahrene Psychologen! Der Mann dort ist zu bedauern, denn er verschweigt euch nichts. Ich werde gleich sagen, warum das so ist. Schaltet die Verhörmaschine ab und spielt uns einen Ausschnitt der Bänder vor. Es ist auch noch denkbar, daß Urey unter Hypnose steht. Jedenfalls ist er kein Gegner, sondern ein Opfer.

Sprich endlich ein Machtwort, Wailing-Khan!«

Wailing machte eine knappe Geste:

»Tut, was er sagt. Aber ich will Ergebnisse ...!«

»Rondiere, Ausbildungszentrum der irdischen Raumfahrer, City Sylveda!« flüsterte Hasso. Arlene fand diese Begriffe nicht in ihrer Erinnerung. Mario sprang auf und rief:

»Das ist es! Die Latah-Angelegenheit! Damals ...«

Cliff beobachtete den Kommandanten, und plötzlich fügten sich alle mosaikhaften Teilchen zu einem ziemlich genauen Bild zusammen. Jetzt wußte der Commander, warum seine Laune sich nicht wieder erholt hatte. Wieder einmal hatte ihn seine Vergangenheit eingeholt.

»Ich verstehe nur Raumhafen!« murmelte Wailing-Khan. Auch seine Offiziere blickten verständnislos von einem der Crew zum anderen. Hasso lehnte sich in dem harten Sessel zurück und erzählte:

»Vor vielen Jahren wurden wir mit der ORION Acht zum Planeten Rondiere geschickt. Wir fanden den Kommandanten eines Raumkreuzers namens GHERRAT, der ebenso lallte, betrunken schien und es, glaube ich, auch war, und wir halfen ihm aus der reichlich verfahrenen Situation heraus. Dabei mußten wir merken, daß er einen großen Teil seines Wissens tatsächlich verloren hatte.«

»Davon weiß ich wirklich nichts«, sagte Arlene leise und sah an den Gesichtern ihrer Freunde, daß sie ungewöhnlich ernst geworden waren. Atan meinte:

»Das war lange vor deiner Zeit. Damals standen wir noch unter der Fuchtel von Tamara Jagellovsk.«

Inzwischen hatten die Verhörspezialisten eine Gruppe von Psychologen angefordert. Die Crew hörte, wie die Bänder zurückgedreht wurden. Dann spielte die Maschine einen Zusammenschnitt der Antworten, die Urey-Khan gegeben hatte.

»Wie damals, tatsächlich!« murmelte der Chefastrogator. »Höre gut zu, Wailing-Khan! Die Sache ist nämlich sehr viel größer, als es jetzt erscheinen mag.«

Urey-Khans Stimme ließ erkennen, daß die Crew mit all ihren Vermutungen recht hatte. Je länger er stockend und schwerfällig sprach, desto mehr wurden Vermutungen zur Gewißheit.

»Völlige Leere des Verstandes, das ›leere Haus‹, geringer Wortschatz und diese hilflosen Versuche, daraus Sätze zu kombinieren, das haben wir damals alles erlebt. Die Latah-Seuche, nannten wir es.«

Cliff nickte. Er sagte zu den Aureolanern:

»Urey-Khan wird nicht der einzige und nicht der erste gewesen sein, dessen Verstand ausgesogen wurde. Sucht nach weiteren Fällen dieser Art. Je besser unsere Erinnerung funktioniert, desto mehr erkennen wir, daß es eine Sache von großer Gefährlichkeit wird. Wailing! Deine Leute sind bedroht, und es lauert hier jemand, der am Wissen von Raumfahrern interessiert ist.«

»Du machst keine deiner gefürchteten Witze, Cliff?« fragte der Khan grollend.

»Mir wäre lieber, es würde sich um einen Verbrecher handeln«, gab der Commander zurück.

Die Psychologen trafen ein. Drei Ärzte kümmerten sich um Urey-Khan und befreiten ihn aus seiner schäbigen Lage. Immer mehr Männer der Sicherheitskräfte versammelten sich um Wailing-Khan und die Crew.

»Irgendwo auf Aureola«, faßte Cliff schließlich, nach unzähligen betretenen Fragen und ebensolchen Antworten, die der Crew die damaligen Erlebnisse wieder höchst präsent machten, die vorliegenden Probleme zusammen, »hockt ein Wesen oder eine hervorragend funktionierende Maschinerie. Sie benutzt irgendeinen leeren Raum, das Synonym für das ›leere Haus von Rondiere‹ dazu, Aureolaner anzulocken und sie leerzusaugen. Sie sucht Wissen und Kenntnisse. Die Frauen und Männer sträuben sich, versuchen zu kämpfen, und dabei trinken sie. Auf Rondiere wurden die Opfer mit Drogen gefangen, das ist hier offensichtlich nicht der Fall. Die Psychologen werden in Kürze festgestellt haben, daß Urey nicht simuliert. Vielleicht ist er durch Hypnose dazu gebracht worden, das leere Haus aufzusuchen. Es ist alles so wie damals bei den Latah-Opfern.

Reicht dir das, Wailing?«

Die Aureolaner sahen keinen Sinn darin, zu widersprechen; ihnen fehlte die einschlägige Erfahrung. Sie erkannten die Drohung nur langsam. Wailing sah ein, daß sie hier nichts mehr tun konnten. Er gab eine Reihe von Befehlen und schloß:

»Ihr erreicht unseren Gast und Freund im Hotel. Ich bin jederzeit zu sprechen. Geht sämtlichen Krankmeldungen von Raumfahrern nach; das ist reine Ermittlungsarbeit. Ich werde mich um die Sache kümmern. Los, Cliff, gehen wir.«

Sie ließen sich ein Robotfahrzeug kommen und wurden durch die Kavernen gefahren. Der Zubringerwagen brachte sie zurück ins Aetna-Inn. Das Hotel war voller Aureolaner, die nichts anderes wollten, als die Eröffnung zusammen mit den Gästen der Erde zu feiern. Die Umgebung konnte die Stimmung der Crew nur wenig aufheitern, aber Mario sagte unnachgiebig:

»Ich bin dort drüben an der Bar zu treffen. Ich brauche einen kräftigen Schluck. Du hattest wieder einmal recht, Cliff.«

»Ich habe leider recht. Ich komme mit!«

Minuten später hatte die Crew eine kleine Bar besetzt und wurde begeistert bewirtet. Noch hatten sich die Schreckensmeldungen nicht herumgesprochen. Aber Basil Astiriakos, den die Aureolaner ebenfalls seit langem voll akzeptierten, hatte mit der Hotelleitung bereits einen Vulkanologen-Kongreß zu organisieren begonnen; ein Vorhaben, das mit einem Minimum an Koordination gerade für Aureola fast selbstverständlich erschien. Da der Planet im Augenblick sich im Perihel der elliptischen Bahn befand  deswegen auch der Pflanzenwuchs im neuangelegten Park  würde der Kongreß das Hotel füllen, und die Vulkanologen hatten auf Aureola ein reiches Betätigungsfeld. Ganz Aureola sprach inzwischen über diesen schönen Beweis von Zusammenarbeit mit alten Freunden.

Hasso Sigbjörnson, der wohl als erster in der Lage war, Vergangenheit und aktuelle Gefahren richtig miteinander zu verzahnen, eröffnete die Diskussion.

»Bei allen Unterschieden zwischen Aureola und der Erde beziehungsweise Rondiere  die Probleme sind identisch.«

»Ein gebranntes Kind«, meinte Cliff und blickte sinnend die heiteren Bläschen im Champagner an, »kann auch Angst vor kaltem Wasser haben. Ich schätze, daß auch die kosmischen Drahtzieher identisch sind.«

Mario sah sich um, registrierte die lautstarke und ungehemmte Fröhlichkeit der Aureolaner und erkannte, wieder einmal, daß sich vieles auf diesem Planeten zum Besseren verändert hatte; nicht nur deshalb, weil sich die Aureolaner bei der erdgleichen Schwerkraft hier im Hotel eleganter bewegten.

»Jene Unbekannten, die wir damals nicht fanden und von denen es auch in den folgenden Jahren keine Spur gab.«

»Sie sind, nach langer Zeit, wieder aktiv geworden«, sagte Helga leise. »Eine Vorstellung, die mich ängstigt.«

»Hier herrschen schon jetzt Zustände wie damals auf Rondiere«, warf Mario ein. »Die Aureolaner wissen es nur noch nicht.«

»Bald werden sie es genau erkannt haben«, erklärte Shubashi trocken. »Es laufen vermutlich Hunderte von Hypnotisierten herum, die ihren Verstand in den leeren Häusern abgegeben haben.«

»Was können wir tun?« unterbrach Arlene.

»Vorläufig nichts«, sagte Cliff kurz. »Schließlich können wir hier nicht die Regierungsgewalt an uns reißen und den gesamten Apparat beherrschen.«

»Das wird Wailing-Khan schon besorgen, verlaßt euch drauf!«

Je länger sie hier saßen und tranken, sich unterhielten und mit den Aureolanern sprachen, desto deutlicher erkannten sie das Problem. Ohne daß sie sich darüber verständigten, begriffen sie, daß abermals die Vergangenheit zugeschlagen hatte. Damals waren sie davon überzeugt gewesen, mit der Zerstörung der unbemannten Speicherstation das Problem aus der Welt gesprengt zu haben. Und jetzt war es wieder aufgetaucht: dieselben Verstandesaussauger?

Der Mann hinter der Bar beugte sich zu Cliff herunter und sagte:

»Wailing-Khan hat sich überall erkundigt, wo ihr seid. Er kommt hierher. Was habt ihr mit ihm gemacht?«

Mario tat unschuldig:

»Wir? Wir sind seine Freunde. Er wird nur einen Schluck mit uns trinken wollen. War er aufgeregt?«

»Wie in den Tagen der Regierungsübernahme«, scherzte der Aureolaner. Irgendwo tauchten kurz Astiriakos und Hardstone auf und verschwanden wieder, umringt von Planetariern. Die Crew stellte fest, daß das Hotel im kargen Leben des Planeten eine Oase bildete, ebenso leicht und liebenswert wie der Umstand, daß die Eispanzer von der Oberfläche gewichen waren. Vor einer Eskorte dreier Khans stapfte Wailing heran, lächelte die Freunde gezwungen an und schwang sich auf einen Hocker.

»Nun?«

Binnen weniger Sekunden bildeten sie eine enge Gruppe. Die Begleiter hatten jede Zurückhaltung fallenlassen. Sie mußten schreckliche Feststellungen gemacht haben und starrten die Crew an, als wären sie die einzigen Helfer in größter Not.

»Ihr habt recht gehabt, Cliff!« stöhnte Wailing auf. »Es ist furchtbar! Unbeschreiblich. Niemand hat es geahnt!«

»Höre auf, Überschriften von dir zu schmettern«, sagte Hasso. »Berichte ohne Schnörkel.«

»Fast hundert Raumschiffskommandanten sind verschwunden«, stöhnte der Khan. »Sie wurden, weil sie krank oder dienstunfähig gemeldet wurden, durch weniger erfahrene Kapitäne ersetzt. Klingt unglaubwürdig, was? Dann laßt euch sagen, die Verschwundenen gehören alle zu alten, guten Familien. Diese fürchteten den Skandal und schafften sie in private Kliniken.«

»Immerhin ein Vorteil«, sagte Helga Legrelle. »Dort sind sie unter ärztlicher Kontrolle und Obhut. Weiter!«

»Alles, was ihr angedeutet habt, stimmt mit den Vorkommnissen überein. Es ist uns bisher gelungen, die Wahrheit zu verschweigen. Keiner will eine Panik, niemand braucht in diesen Zeiten ein Wiederaufkommen der Traditionalisten. Die Behörden unserer Raumfahrt besorgen alles ... bisher.«

»Wir hören noch immer!« ermahnte ihn Mario. Er konnte die kalte Panik, die Wailing erfüllte, gut verstehen.

»Wir fanden etwa zwei Dutzend Aureolaner, deren Gehirne ebenso geleert waren wie der Verstand von Urey-Khan. Die Psychologen haben's voll bestätigt. Ihr habt seine geistige Gesundheit gerettet, falls er jemals wieder zu sich kommt.«

Cliff lächelte Wailing aufmunternd an und murmelte:

»Bei uns Menschen dauerte es rund hundertsiebzig Tage, bis sie wieder normal waren. Bei den felsharten Aureolanern geht es sicher schneller. Sage uns, was ihr noch herausgefunden habt.«

Atan meinte scharf:

»Ein guter Regierungssprecher versteht es, aus Magermilch Schlagsahne zu machen. Dieser Trick verfängt bei uns nicht. Wir sind die Profis!«

»Wissen wir«, murmelte einer der Khans. »Die Hilflosen wurden von uns in Behandlung gebracht, zu den Ärzten, und sie stehen unter Bewachung. Die Familien fürchteten die Schande und die Schmach. Wir verlieren ungern unsere Gesichter. Die Khan-Ordensleute versteckten sie. Es war schwer, sie davon zu überzeugen, daß eine nationale, planetare Gefahr da ist.«

»Habt ihr richtig gemacht«, pflichtete ihm Mario bei. »Und ...«

»Einige haben sich selbst gerichtet. Wir glauben, daß ihre Familien sie zum Selbstmord gezwungen haben.«

»Keine Kunst«, knurrte Hasso und bemühte sich gar nicht, seinen Abscheu zu verbergen, »bei völligem geistigen Ausfall. Euer Ehrenkodex, mein Freund Wailing, bedarf auch dringend einer Anpassung an die aktuelle Jahreszahl!«

Diesmal war es Wailing, der langanhaltend seufzte. Seine Adjutanten machten erschrockene Gesichter. Cliff fragte, noch ehe ernsthafte Betretenheit aufkommen konnte:

»Bist du überzeugt, Waily?«

»Restlos. Dennoch sind viele Fragen offen.«

»Wir werden sie in den nächsten Tagen lösen, oder wenigstens versuchen. Da der Anschlag von sehr langer Hand vorbereitet wurde, da ferner das Problem klar erkannt wurde, ist der Zeitfaktor fast zu vernachlässigen.«

»Da denke ich anders darüber!«

Hasso hob beschwichtigend sein Glas und erklärte:

»Ich meine, daß fünf Stunden Warten, Überlegen und Handeln den Planeten nicht in Schutt und Asche legen werden.«

»Richtig.«

Die Crew erinnerte sich inzwischen ziemlich genau an das gesamte Geschehen, das die Verantwortlichen von mindestens zwei Planeten einige Zeit lang in Atem gehalten hatte. Sämtliche Erfahrungen mit den Befallenen, dem leeren Haus und der Vernichtung der Station im ewigen Eis zählten sie zusammen und versuchten, sie auf die aktuelle Lage auf Aureola anzuwenden. Rund hundert Raumfahrer waren in die Falle gegangen. Cliff sagte sich, daß sie vermutlich zuerst hypnotisiert worden waren und daraufhin das leere Haus aufgesucht hatten, wo ihr Verstand geleert, aufgesogen worden war. Um diesen Anlaufort oder vielleicht eine wohlverteilte Reihe dieser Stellen zu finden, brauchte man »nur« einige hypnotisierte Raumfahrer zu suchen, die auf dem Weg dorthin waren.

Es gibt nichts Einfacheres, dachte der Commander verzweifelt.

»Wailing!« sagte er. »Wie gut ist deine Organisation? Du mußt es schaffen, in den nächsten Stunden einige der hypnotisierten Raumfahrer zu fassen, die durch die unterplanetaren Anlagen irren oder meinetwegen auch über die schöne Oberflächenstrukturen. Sie sind unterwegs zu den Orten, an denen sie ihren Verstand verlieren.«

»Ich kann schwerlich verlangen, daß ihr uns sagt, an welchen Stellen wir suchen sollen.«

»Irgendwo in Vulkanus, der näheren oder ferneren Umgebung«, sagte Mario ohne zu scherzen. »Sucht und findet sie!«

Wailing-Khan senkte den Kopf und brummte:

»Und ihr?«

Cliff stellte sein Glas auf die Theke, ließ sich nachschenken und sah quer durch die Halle, wie Miriam Anami mit einem Khan diskutierte. Cliff nahm einen tiefen Schluck und antwortete:

»Wir ziehen uns in unsere diversen Zimmerfluchten zurück und schlafen eine Runde. Schließlich haben wir einen anstrengenden Flug hinter uns.«

Arlene legte ihre Hände mit den langen, schmalen Fingern auf Wailings Schultern und flüsterte tröstend:

»Wenn du tatsächlich Hilfe brauchst, dann sind wir natürlich voll für dich da, mein Freund.«

»Danke! Denken diese Raumfahrer auch so?«

Mario de Monti grinste ihn breit an und antwortete:

»Probiere es einfach aus. Und noch etwas: Wenn du willst, daß wir helfen, brauchen wir einen breiten Zugriff auf deine Organisation. Wir haben nicht vor, die Regierung abzusetzen, aber vielleicht benötigen wir Zusammenarbeit und Informationen.«

Wailing nickte, deutete auf einen der drei Khans und sagte:

»Cliff und seine Crew sind bei uns bekannt. Sorge dafür, daß sie jede Form von Unterstützung bekommen. Braucht ihr auch Schlafmittel?«

»Hatten wir schon!« entgegnete Shubashi, leerte sein Glas und verließ die Bar. Sie nickten Wailing und seinen Mannen zu, hielten kurz bei Miriam an, die an einem ruhigen Tisch mit einem Khan diskutierte und viele Aufzeichnungen vor sich liegen hatte, dann suchten sie ihre Zimmer auf.
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Cliff, in einen bodenlangen, dicken Morgenmantel von vulkanischem Rot gekleidet, hatte ein ausgiebiges Bad genommen, sich massieren lassen und alle Einrichtungen der Zimmerflucht getestet. Jetzt war der Raum in dämmriges Licht getaucht, ruhige Musik ertönte, und ohne Ton liefen die planetaren Nachrichten auf dem holografischen Projektionsschirm.

»Unsere Freunde, diese graubraunhäutigen Nachkommen der Menschen, haben plötzlich diese Sorgen«, sagte er. »Ausgerechnet der Latah-Effekt!«

Ihre Körper und ihr Verhalten war der rauhen Natur Aureolas angepaßt, nicht aber die Erfahrung über die verderblichen Möglichkeiten, die der Kosmos und die Vergangenheit parat hielten, um lebende Wesen negativ zu beeinflussen. So dick und verhornt konnte die Haut der Aureolaner gar nicht sein  wie sich gezeigt hatte , daß sie von dem Latah-Überfall nicht ernsthaft geschädigt werden konnte.

»Ich wundere mich«, antwortete Arlene, die in einem ebenso roten, aber knapper geschnittenen Mantel neben ihm auf dem Bett lag, »daß nach so vielen Jahren der Unsichtbare wieder zuschlägt.«

Von Helga und Cliff hatte sie so gut wie alles über die damaligen Vorfälle und deren Lösung erfahren. Ihr Einwand war zutreffend. Cliff murmelte etwas Schwerverständliches, dann sagte er:

»Es kann ein Nachfolger sein, ein ganz anderer Verantwortlicher, der vielleicht nur zufällig die Reste der Anlage gefunden oder sie nachgebaut hat.«

»Diese Möglichkeit deutete Hasso auch kurz an.«

Fast ein Vierteljahrhundert lagen die Ereignisse zurück. Die angedeuteten Einschränkungen waren logisch begreifbar und trafen möglicherweise zu. Aber zunächst war wichtig, in größter Eile die Anlaufpunkte zu finden. Dabei konnten die Raumfahrer der ORION den Aureolanern nicht helfen. Also war es besser, zu schlafen, Kraft zu sparen und nachzudenken.

»Hast du die glühenden Blicke bemerkt, die Wailing unserer Ministerin zugeworfen hat?«

»Sie schien nicht darunter zu leiden«, antwortete Cliff und gähnte. »Warum auch nicht? Fraternisation zwischen der Erde und Aureola würde viele Probleme lösen, schon im Ansatz.«

»Nicht die aktuellen Probleme der alten Khan-Orden, des gesellschaftlichen Gefüges hier.«

»Energieschirme, Stürme, wenige Monate mit ausgeglichenem Klima, Vulkane und Beben, langsames Angleichen an die Zivilisationen anderer Planeten  und jetzt dieser Schlag.«

Cliff leerte sein Glas, gähnte und zog Arlene an sich. Er schaltete den Bildschirm aus; offensichtlich gab es keine brennend neuen Nachrichten. Die Beleuchtungskörper schalteten sich nacheinander aus, und zwischen den schweren Vorhängen leuchteten die Feuersäulen und die rinnenden Bäche glühender Lava in den riesigen Wohnraum hinein.
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Nach sieben Stunden Schlaf weckte die Signalapparatur des Multiarmbands den Commander.

Er brauchte immerhin fünf Sekunden, um sich zurechtzufinden. Dann hatte er das schwere, breite Band in den Fingern und drückte die Empfangstaste.

»Basil hier«, ertönte die Stimme des Freundes, während der winzige Bildschirm seinen Kopf und Oberkörper zeigte. Basil sah zerzaust und unausgeschlafen aus; so wie Cliff auch. »Ist Miriam bei euch?«

»Natürlich nicht. Warum suchst ausgerechnet du Miriam?«

»Ihr wart meine letzte Hoffnung. Sie hat lange mit ihrem Amtskollegen Sollum-Khan über die Abkommen gesprochen, verbrachte dann noch eine Stunde im Restaurant mit Wailing zusammen und wurde dann von ihm in ihre Suite gebracht. Dort tranken sie ein Glas Saft, und er verabschiedete sich.«

»Dumme Frage«, meinte Cliff und hörte, daß Arlene wach geworden war und sich hinter ihm aufrichtete. »Ist sie nicht in ihrem Bett?«

»Nein. Wailing verständigte mich zuerst davon  er wollte mit ihr sprechen. Offensichtlich ist er in heißer Zuneigung zu ihr entflammt wie seine verdammten Vulkane.«

»Jetzt? Mitten in der finstersten Nacht?«

»Für Verliebte gibt's keine festen Zeiten. Als sie sich nicht meldete, alarmierte er zuerst die Hotelleute, dann mich. Er wollte sich bei dir wohl nicht lächerlich machen, Cliff.«

»Das hat er allerdings jetzt geschafft, der Shogun«, sagte Cliff und fing an, seine Hosen und Stiefel zu suchen. »Ich sehe nach. Sage ihm, er sei ein Verrückter und sollte nachts besser schlafen als herumzurufen.«

»Kümmern wir uns lieber um Miriam Anami«, schlug Basil nachdrücklich vor. Cliff zog sich in rasender Eile an, bedeutete Arlene, daß sie die Freunde alarmieren und als Verbindungspunkt in diesen Räumen bleiben sollte, dann antwortete er:

»Ich treffe dich in den Zimmern Miriams. Fünf Minuten.«

»Klar. Ich bin dort.«

Cliff schaltete ab und aktivierte einige im Raum verteilte Lampen. Arlene blickte ihn an, als wüßte sie mehr. Er hob das Armband auf und legte es vor ihre Knie auf das Bett.

»Bleibe hier, Liebste«, sagte er ruhig. »Ich glaube, daß die nächsten vierundzwanzig Stunden einigermaßen wild und aufregend werden können. Wir brauchen einen ruhigen Punkt. Mit diesem Armband und der Liste, die du von Wailing-Khan bekommst, kannst du vermutlich jeden Verantwortlichen dieses Planeten erreichen. Wir brauchen dich, und wir wenden uns an dich. Tust du das für uns und unseren Freund Wailing?«

»Welch eine Frage«, antwortete sie. »Übrigens: Ich habe mein Multifunktionsarmband bei mir, und du solltest deines mit dir nehmen. Los! Bringt Miriam schnell zurück.«

Cliff schob die federnde Spange über sein Handgelenk, steckte die Waffe ein und verließ hastig das Apartment. Er fuhr mit dem lautlosen Lift zwei Ebenen aufwärts, rannte den ringförmigen Korridor entlang und sah, daß Basil ihm entgegenkam. Sie trafen sich fast vor der breiten, mit weichem Stoff überzogenen Tür des Apartments, das für die Ministerin reserviert worden war.

»Was, bei allen tätigen Fumarolen, ist hier los?« murmelte der Commander halblaut und erbittert.

»Wir sind sicher, daß Miriam verschwunden ist!« sagte Basil und packte Cliff an der Schulter. »Wir alle, einschließlich Wailing, sind in ernster Sorge.«

Cliff deutete auf die Tür und nickte. Tief in seinem Magen spürte er einen harten, eiskalten Klumpen. Die stets höfliche, energische Frau aus der japanischen Kultur der Erde, lediglich gut ein halbes Jahrhundert alt, klein, aber wohlgerundet und schwarzhaarig, eine ungemein sympathische Frau, die zudem alles über hyperdimensionale Phänomene und die Forschungsergebnisse wußte, war verschwunden. Hatte man sie auch hypnotisiert?

Die Tür schwang auf, während beide Männer mit gezogenen und entsicherten HM 4-Strahlern eindrangen. Im Flur brannten die Tiefstrahler und leuchteten Kleidung und Utensilien der Ministerin an. Ein schwacher Hauch ihres teuren, aufreizenden Parfüms hing in der warmen Luft. Die Männer durchsuchten schnell und professionell sämtliche Räume des Apartments, jeden Hohlraum und alle Fächer und Schubladen. Cliff schob die Waffe in die Schutztasche zurück und sagte:

»Wie siehst du es? Ich meine, daß Miriam verschwunden ist, noch ehe sie sich zur Nachtruhe zurechtgemacht hat.«

»Genauso sehe ich es!« bestätigte Basil Astiriakos. Cliff starrte seine Stiefelspitzen an und ordnete an:

»Gehe hinunter zu Arlene. Verständigt zuerst die Crew, dann Wailing. Ich bleibe hier und denke nach. Sie sollen den gesamten Planeten absuchen!«

»Wird sofort gemacht, Cliff.«

»Danke, Basil. Es wird ernst, wie?«

»Wir sitzen mitten in einem Hexenkessel, wenn du meine Ansicht hören willst.«

»Wir verstehen uns also. Los! Weg mit dir.«

Astiriakos rannte hinaus und ließ hinter Cliff die schallsichere Tür zugleiten. Cliff wußte, daß er sich auf schwierigem und schlüpfrigem Gebiet bewegte, aber er wollte zuerst seine höchst undeutlichen Ahnungen verifizieren oder endgültig für Unsinn erklären. Er blieb in der Mitte des Wohnraums stehen, konzentrierte sich auf seine Aufgabe und fragte sich, wer, was oder welcher Umstand Miriam aus diesem Hotelzimmer entführt hatte. Er versuchte, ganz systematisch vorzugehen.

Er war fast sicher, daß er irrte!

Über Sollum-Khan wußte er, daß sich Miriam unter allen Umständen zuletzt hier aufgehalten hatte. Im Apartment deuteten ausnahmslos alle Anzeichen darauf hin. Cliff setzte sich auf die Lehne des größten Sessels und tippte mit der Kuppe des Zeigefingers nacheinander langsam auf jedes der vierundzwanzig Sensorfelder.

»Auf den ersten Blick, McLane«, sagte er im Selbstgespräch, »war hier nichts zu entdecken.«

Vielleicht würden die Techniker, Verhörspezialisten und Kriminologen in diesen Räumen wichtige Spuren finden. Cliff versuchte es auf seine, unvollkommene Art.

Der Computer-Terminal schaltete sich ein. Mindestens zwölf Dutzend verschiedenfarbige Sensorfelder leuchteten auf. Scheinwerfer schalteten sich an und erloschen, andere Elemente der Raumbeleuchtung tauchten die einzelnen Zonen der Räume in mehrfarbiges Zwielicht. Unterschiedliche Versorgungsautomatiken und Halbautomatiken schalteten sich ein. Roboter bewegten sich und hielten wieder an. Die Dusche begann zu zischen und zu sprudeln. Trivideomaten, insgesamt vier verschieden große Holobildschirme, zeigten ihre Programme, die von planetaren Sendern ausgestrahlt und meist über Glasfaserkabel übermittelt wurden. Ein Gerät zeigte eine irdische Abenteuer-Konserve, zwei andere lieferten informative Reklamesendungen, ein vierter Kanal beschäftigte sich mit Mitteilungen über Planetenbahn, Zielvorstellungen und Zeitangaben, Fragen und Antworten und Anweisungen wurden von einem Offiziellen verlesen und durch Diagramme, Zahlen und Ziffern ergänzt.

Cliff McLane richtete kalt und konzentriert seine Aufmerksamkeit auf jeden einzelnen Punkt der ablaufenden, scheinbar alltäglichen Aktionen. Die Räume des Hotelapartments waren zu einem intensiven Leben erwacht; überall summte, zirpte, zischte, klickte und winselte es. In den Wänden schienen Unmengen von robotischen, mikrochipgesteuerten Anlagen zu arbeiten. Das Wasser, die Duftdusche und die verschiedenen Massageeinrichtungen der Badzelle schalteten sich nacheinander ab.

»Sei wachsam, Cliff!« sagte er zu sich selbst und versuchte herauszufinden, ob es hier etwas gab, das ihn beeinflußte.

Nichts!

Cliff legte seine Hand auf den Griff der tödlichen Waffe. Im Kommunikationsfeld des flachen, breiten Armbands blinkte nur ein einziges, hellrotes Sensorfeld. Im gleichen Feld der Sessellehne blinkten hingegen die Signale in sieben Farben. Einige erloschen, andere schalteten sich ein. Cliff fühlte den ersten Anflug eines leichten Schwindelgefühls.

Während alle Geräte, die Informationen und Farben ausstrahlen, unentwegt arbeiteten, leuchteten, Farben versprühten und Bilder projizierten, ging der Commander in schweigender, tiefster Konzentration an den dunklen Scheiben entlang, die seine Gestalt spiegelten, ging hin und her, wechselte zu den Wänden über und umrundete jedes der wenigen Möbelstücke. Hier hob er ein Stück des Gepäcks auf, dort blätterte er in den Unterlagen, schaltete einen Memowürfel ein, sah die Bilder, merkte sich die Notizen und wurde von den zuckenden Farbunterschieden beleuchtet und gleichermaßen irritiert. Wieder stach ihm das Parfüm Miriams in die Nase. Noch mehr irritierten ihn die Werbespots in den beiden Programmen, die einander zufällig abwechselten.

Es wurde, verblüffenderweise, sehr viel für Erzeugnisse und Produkte geworben, die nach Aureola importiert wurden  aus vielen Sektoren der Raumkugel.

Es war nicht unwahrscheinlich, daß dadurch die Außenhandelsbilanz auf verwegene Weise strapaziert wurde. Andererseits war es denkbar, daß durch diese Form der Werbung die Planetarier von irgend etwas abgelenkt werden sollten.

»Wird sich herausstellen«, murmelte der Commander. »Früher oder später. Aber hier gibt es nichts. Absolut nichts.«

Er war nur mäßig enttäuscht; er hatte mit allem gerechnet, nur nicht mit einem schnellen Erfolg dieser intuitiven Art der Suche und Nachforschungen.

Er schaltete sämtliche Einrichtungen des Luxusapartments bis auf den kleineren Teil der Beleuchtung ab und ging langsam aus dem Wohnraum in den Flur hinaus, öffnete das Schott und hoffte, daß inzwischen die Crew sich zusammengesetzt, diskutiert und sich auf irgendeine Weise auf das weitere Vorgehen geeinigt hatte.

»Schade«, flüsterte er, »daß Vlare und Glanskis nicht da sind. Sie würden mich in meinen aberwitzigen Einfällen unterstützen ...«

Hinter ihm schloß sich leise fauchend das Schott.

Er stand da und war eine Spur enttäuscht, daß die Bars, Restaurants und Hydroponikparks leer und verlassen vor seinen Augen lagen ...
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Es fröstelte ihn. Seine Glieder, Sehnen und Muskeln schmerzten. Die Luft war warm und kalt, roch feucht, frisch und phosphorbelastet gleichermaßen. Vor ihm ragten die Quadern und die geriffelten Betonmauern auf.

Er legte den Kopf in den Nacken und sah, zwischen treibenden Wolken, ein paar blinkende Sterne.

Wo bin ich?

Langsam drehte er sich um. Eine Reihe ungemütlicher und unbekannter Eindrücke hämmerte auf ihn ein. Mächtige Mauern, indirekt strahlende Lichtquellen, die gezackte Silhouette von Bergen, dahinter das grelle Weiß und blutige Rot, durchmischt von brodelndem Schwarz: tätige Vulkane. Links von ihm die breiten Gassen eines unbekannten Stadtteils. Die Häuser glichen Bunkern. Überall spannten sich kleine Energieschirme. Jede Säule, jeder Träger schien für die Ewigkeit gemacht worden zu sein. Fenster, Türen und Straßen waren menschenleer.

Menschenleer?

Er erkannte an den kantigen Bauwerken jenseits der Gassen mit den roten Lichtern die geduckte, brutale Skyline von Vulcanus, südlich von Port Orkus gelegen, mehr als hundert Kilometer in direkter Linie nordöstlich lag das Tal, in dem die Aureolaner das Aetna-Inn errichtet hatten. Am östlichen Horizont, hinter dem vulkanischen Feuer und den Rauchwolken, erschien ein rostroter, rauchiger Streifen. Vorbote des Sonnenaufgangs.

Cliff schüttelte sich und blinzelte. Er war verwirrt, aber noch hatte ihn die Panik nicht gepackt. Langsam machte er eine Reihe von Schritten und ging auf die Gegend zu, in der die kleinen Gebäude standen. Die Silhouette der Stadt veränderte sich langsam.

Die Sterne über Vulkanus wurden zu kleinen Felsstücken und den Kapitellen der mächtigen Säulen, die feucht glänzten und Leuchtquellen reflektierten. Der östliche Horizont zeigte die Spuren von Tiefstrahlern; dort arbeiteten Kommandos an der Erweiterung oder Sicherung der riesigen Höhlensysteme. Die Wolken über seinem Kopf entpuppten sich als Nebel; wasserdampfgesättigte Luft wurde von den Exhaustoren angesaugt.

Cliffs Gedanken klärten sich.

Er sah auf die Uhr des Kombiarmbands. Er erinnerte sich jetzt deutlich daran, daß er das Apartment von Miriam Anami verlassen hatte. An den Weg hierher erinnerte er sich nicht.

Zwei Stunden fehlten in seiner Erinnerung!

Hundertzwanzig Minuten lang war er umhergeirrt. Er war jetzt so gut wie sicher, daß er einem hypnotischen Befehl erlegen war. Wieder schaute er sich um und bemerkte, daß ihm seine verwirrten Sinne noch mehr Streiche gespielt hatten: Die Silhouette der Berge und Vulkane entpuppte sich als beleuchtete Baustellen weit hinter den bunkerartigen Häusern der Stadt. Die Energieschirme blieben Wirklichkeit. Cliff erinnerte sich an die Kodenummern, die er von Wailing bekommen hatte, tippte sie ein und wartete. Dabei ging er auf den kleinen Platz einer Straßenkreuzung zu, duckte sich unter einigen struppigen Bäumen und hörte zu seiner Erleichterung das Bestätigungssignal.

»Administration Wailing-Khan. Nachtdienst.«

»Hier spricht Cliff McLane. Es geht um die Latah-Betroffenen. Ich brauche sofort Hilfe.«

Die Stimme kam Cliff sehr vertraut vor. Der folgende Satz beseitigte seine Zweifel.

»Mann! Commander! Woher rufst du? Hier ist Wailings rechte Hand Takyll. Was ist los?«

Wailing hatte ihm tatsächlich einen höchst wichtigen Anschluß genannt.

»Seghor Takyll!« sagte Cliff und erklärte ihm kurz, was vorgefallen war. »Hole mich ab. Ich bin, offensichtlich in Vulkanus, an der Kreuzung zwischen Avv. Charon und Hadesstraße, bei dem stillgelegten Brunnen.«

»Ich bin in dreihundert Sekunden bei dir. Ich hinterlasse nur noch die Meldung für die Vertretung. Wailing schläft gerade. Wir hier im Krisenstab ... Alles andere später.«

»Verstanden.«

Cliff ließ den Arm sinken. Hinter ihm tauchten matte Scheinwerfer auf. Ein Straßenreinigungsgerät, wie fast alle Maschinen auf Aureola in Handarbeit hergestellt, schwer und wuchtig, brummte mit rotierenden Bürsten und Saugwalzen heran, Wolken von Reinigungsflüssigkeit versprühend. Cliff sprang auf den erhöhten Bürgersteig und drückte sich in einen Hauseingang.

»Also: Wo ist Miriam?« murmelte Cliff. Schweigend überlegte er und rief sich ins Bewußtsein zurück, was er in ihrem Apartment erlebt hatte. Die Wahrscheinlichkeit, daß sie durch eine gezielte Hypnose während einer der Werbesendungen beeinflußt wurde, war sehr groß  für diese Art Angriff auf das Bewußtsein hatte es keine anderen Anzeichen gegeben.

Dann flammten starke Scheinwerfer auf. Das Reinigungsgerät kollidierte fast mit einem niedrigen, schnellen Robot, einem uralten irdischen Modell, das auf acht kleinen, dicken Reifen heranraste. Im Fahrersitz saß ein Mann, der den Arm hochriß, als Cliff ins Licht der Strahler und der Straßenbeleuchtung sprang.

»Seghor?«

»Ja. Los, in den Sitz. Sie holen gerade Wailing. Wohin willst du?«

»Zuerst in eure Zentrale.«

Der Wagen wendete fast auf der Stelle und raste in die Richtung davon, aus der er gekommen war. Seghor Takyll, der Chefkybernetiker von Wailings Flaggschiff, war Vertrauter und Berater des Regierungschefs geworden. Der Umstand, daß er selbst ihn abgeholt hatte, zeigte dem Commander mehr als alles andere, wie wichtig man zumindest die Latah-Seuche nahm.

»Werbesendungen, sagtest du?« rief Seghor. Er mußte gegen das tiefe Brummen des veralteten Motors ankämpfen. Ebenso laut gab Cliff zurück:

»Ja. Ziemlich eindeutig. Aber wenn ab sofort diese Sendungen gestoppt werden, kann sich der Fremde in jede andere Sendung einschalten. Du kennst die Tricks natürlich.«

Takyll nickte; als Kybernetiker kannte er natürlich die Methoden der Beeinflussung unterhalb und oberhalb der Bewußtseinsschwelle. Sie funktionierten optisch oder akustisch oder auf beide Weise gleichzeitig.

»Überdies scheint das leere Haus irgendwo hier zu sein!« meinte Cliff reichlich vage und machte eine umfassende Armbewegung. Dann fiel ihm eine weitere Eigentümlichkeit ein, und er fuhr fort: »Das ist Kleinarbeit für euch. Ihr müßt diesen Raum finden. Er kann verständlicherweise sehr klein sein. Bisher sind mit einer Ausnahme wohl nur Raumfahrer hypnotisiert worden. Also handelt es sich um ein gezieltes Phänomen. Sonst wären alle aureolanischen Hausfrauen ebenso verschwunden.«

»Akzeptiert.«

Der Wagen raste und schlitterte auf dem nassen, weil frisch gereinigten Straßenbelag dahin, unterfuhr einige Wohnhauskonstruktionen aus Stahl und Steinquadern und hielt unter einem fächerförmigen Schutzschirm, dessen Ausläufer sich auf Projektoren im Boden stützten.

Cliff, der seinen Standort auch nur an den Straßennamen hatte ablesen können, wußte nach dieser schnellen Zickzackfahrt durch die schlafende Stadt nicht mehr, wo sie sich befanden. Allerdings waren sie im Zentrum der subplanetaren Stadt Vulcanus.

»Wailing wartet sicher schon auf uns. Rasch!«

Cliff hatte Takyll alles berichtet, während Seghor fuhr und der Commander sich krampfhaft festklammerte. Jetzt sprangen die beiden Männer von dem Vehikel und rannten in eine Halle hinein und eine breite Treppe hinauf. An vielen Stellen war zu erkennen, daß die Aureolaner versuchten, ihre Stahl-, Stein- und Betonkultur zu verschönern und etwas leichter, farbenfröhlicher zu machen. Einige dieser Versuche konnte Cliff als geglückt ansehen.

»Wir sind in der Administration im Palast der Kriegsgötter«, klärte der Kybernetiker Cliff auf. Das Innere des »Palasts« erkannte der Commander teilweise wieder. Hier schien niemand zu schlafen. Überall rannten Männer hin und her, Stimmengewirr und Meldungen aus Lautsprechern erfüllten die Gänge und Säle. Eine Minute später warf Takyll krachend eine schwere Tür hinter sich zu, und Wailing-Khan sprang hinter seinem wuchtigen Tisch auf und eilte den beiden entgegen.

Starker, dampfender Kaffee wurde ausgeschenkt.

Cliff berichtete. Nach den ersten Sätzen unterbrach ihn mit allen Zeichen heller Aufregung der Shogun.

»Miriam? Miriam Anami ist tatsächlich verschwunden.«

»Ja. Basil weckte mich, und wir kümmerten uns um den Fall. Warte mit deinen Anordnungen, bis du alles weißt.«

Cliff trank den superstarken  irdischen!  Kaffee in kleinen Schlucken, gab seinen Bericht ab und schilderte seine Folgerungen. Wailing hörte schweigend zu und machte Notizen in seinem Organisationsplan. Dann hob er den Kopf und sagte erschüttert:

»Natürlich waren wir bisher nicht untätig. Einen Moment, Cliff!«

Er schaltete ein Mikro ein und gab seine Befehle. Ab sofort würden Hunderte Männer nach Miriam Anami suchen. Durch Cliffs Erlebnisse war das Suchgebiet eingekreist worden. Gleichzeitig sollte versucht werden, den Weg des Commanders zu rekonstruieren  vom Aetna-Inn bis in die »Außenbezirke« von Vulcanus. Dann fragte er hart:

»Werbesendungen also! Gibt es nicht in der FOS ein Gesetz dagegen?«

Cliff lachte humorlos auf.

»Natürlich ist es streng verboten, Werbesendungen hypnotisch zu unterlegen. Glaubst du, daß sich unser geheimnisvoller Freund an solche Verbote hält?«

»Natürlich nicht. Und Miriam? Sie ist natürlich zu einem leeren Haus unterwegs. Würde sie irgendwo umherirren, würde sie schnell gefunden werden. Es sind inzwischen alle verfügbaren Leute eingesetzt worden. Viel mehr können wir nicht unternehmen.

Sollen wir die Bevölkerung per Trivideo auffordern, mitzusuchen?«

»Noch nicht«, sagte Cliff. »Aber es dürfte notwendig werden.«

Cliff ließ sich Kaffee nachgießen und murmelte:

»Mein Unterbewußtsein hat mich hierher gehen lassen. Mit Sicherheit bin ich einem hypnotischen Einfluß erlegen. Aber er war zu schwach und hielt nicht lange an. Mir wurde der Weg ins leere Haus erspart.«

»Wohin willst du jetzt? Hierbleiben?« fragte Wailing. Cliff schüttelte den Kopf.

»Zurück ins Hotel. Wir haben Basil und Hardstone versprochen, ihnen zu helfen. Wir können weiter verhandeln, und überdies wißt ihr, wo wir zu finden sind. Klar?«

Der Shogun nickte. Hinter seiner breiten Stirn schien es zu arbeiten. Cliff blickte auf einen der zahlreichen Computer, die im Raum verteilt waren, und sagte sich, daß er vermutlich gerade zum Frühstück im Hotel eintreffen würde.

»Seghor Takyll vertritt mich, wenn ich zufällig nicht zu sprechen bin«, sagte Wailing niedergeschlagen. Offensichtlich plante er etwas, fuhr es dem Commander durch den Sinn.

»Ich weiß, daß wir uns auf ihn verlassen können«, erwiderte Cliff und stand auf. »Wie komme ich zurück ins Hotel?«

»Eine Ordonnanz bringt dich hin, auf dem kürzesten und schnellsten Weg«, versprach der Shogun und drückte einen Knopf.

»Bis bald!«

Cliff und Wailing tauschten einen langen, überaus harten Händedruck.

Der Commander wurde von einem Offizier begleitet, der ihn, ausgestattet mit weitreichenden Vollmachten, in einer Serie schneller Abschnitte durch das subplanetare System bis zum Zentrallift des Hotels brachte. Cliff bedankte sich müde und hob die Hand, während sich der Lift nach oben bewegte. Immerhin befand sich die halbe Crew bereits beim Frühstück; außer Arlene wirkten sie gut ausgeschlafen.

»Jetzt muß ich diese verdammte Story ein drittesmal erzählen«, brummte Cliff. »Oder zum viertenmal. Sei's drum.«

Während er berichtete, seine Bestellung aufgab und seinem Kreislauf die Wohltat eines Glases Champagner zumutete, stieß Basil Astiriakos zu ihnen. Vermutlich waren Einzelheiten der Vorfälle mittlerweile bekannt geworden, denn sowohl unter den wenigen Gästen als auch unter den Aureolanern breitete sich eine düstere, lähmende Stimmung aus. Selbst die Roboter schienen weniger reaktionsschnell geworden zu sein.

Hasso Sigbjörnson legte seine große, von Altersflecken gezierte Hand auf Cliffs Unterarm.

»Du bist viel zu aufgeregt, Cliff, und du kannst im Augenblick nicht klar genug sehen. Außerdem ist, trotz Miriam, die ganze Sache noch nicht in ein entscheidendes Stadium getreten. Wir müssen noch warten.«

Es stimmte. In wenigen Stunden würden die Werbesendungen abgeschaltet und ausgewertet sein. Die bisher auffällig gewordenen Latah-Opfer befanden sich in Krankenhäusern und wurden bewacht. Und überall schwärmten die Männer des Sicherheitsdiensts und versuchten, Miriam und das leere Haus zu finden. Für eine Suche an der Oberfläche des Planeten allerdings fehlten Schiffe, Gleiter und Männer, von Gerätschaften ganz zu schweigen. Daß der verzweifelte Shogun eine Extraüberraschung  vermutlich von heldenhaftem Format  plante, hielt der Commander für sicher.

Davor hatte er im Moment am meisten Angst.
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Wailing-Khan, Shogun von Aureola, unerschütterlich und zielstrebig wie kaum ein zweiter Mann auf diesem rauhen Planeten, fühlte sich innerlich wie ausgehöhlt. Sorge um Miriam Anami und ebenso große um seine Raumfahrer beherrschten seine Gedanken. Cliff hatte nicht geahnt, was er in ihm angerichtet hatte, als endlich die Nachricht als sicher galt: Miriam ist verschwunden.

Von Basil schien es Cliff gewußt zu haben, aber er zeigte sich als wirklicher Mann, Freund und Raumfahrer und trampelte nicht auf diesem Thema herum. Er wußte, daß Wailing sich in Miriam verliebt hatte.

Wailing riß eine kantige Flasche aus dem Regal, goß daraus vier Finger Alkohol in einen wuchtigen, aus vulkanischem Glas gefrästen Becher und nahm einen Schluck, der jedem Raumfahrer für Minuten den Atem geraubt hätte. Dann schrie er:

»Seghor!«

Takyll stürzte herein und blieb stehen, als er erkannte, in welch schwieriger Verfassung sein Chef und Vertrauter war.

»Ich bin für drei Stunden nicht erreichbar. Du findest mich, wenn der Planet explodieren sollte, in den Zimmern dahinten!«

Wailing zeigte auf die kantigen Säulen im Hintergrund, leerte den Becher und rannte hinaus. Krachend schloß sich eine Tür hinter ihm. Er befand sich in dem Bereich, den er für sich hatte einrichten lassen, wenn er im Palast übernachten mußte.

Genau in dem Augenblick, als Cliff ihm vom wohl endgültigen Verschwinden Miriams berichtet hatte, wußte Wailing, daß seine Gefühle stark und ausschließlich waren.

Miriam drohte die Entleerung ihres Verstandes  wenn es inzwischen nicht zu spät war.

Der Khan setzte sich, schaltete gleichzeitig drei Trivideoschirme ein und suchte mit der Fernsteuerung verschiedene Programme. Um diese Zeit begannen die meisten Sender mit ihren Morgenprogrammen oder standen kurz davor.

Wailing-Khan entwickelte seinen Plan weiter. Er mußte sich, wie Cliff, der Gefahr aussetzen. Er kannte die Kräfte seines Willens und vertraute ihnen. Er vertraute ihnen fast uneingeschränkt und war sicher, daß er sich im entscheidenden Augenblick aus der Hypnose würde befreien können. Sein Ziel war ohne Mühe zu definieren, und er würde es nicht aus den Augen verlieren. Auf dem ersten Schirm lief die erste Nachrichtensendung, auf dem zweiten ein Programm, das sich mit Überlebenstraining im Fall von Beben und Untergrundvulkanismus beschäftigte, und die Aufweck- und Aufwachsendung brachte bunt durcheinander Songs, Werbung und kurze News-Spots.

Wailing drosselte die Lautstärke der beiden ersten und setzte diejenige des dritten Programms herauf.

»Hoffentlich«, flüsterte er und goß aus irgendeiner Flasche etwas auffällig Riechendes in einen leeren Behälter, kippte den Inhalt hinunter und murmelte weiter zu sich selbst: »Hoffentlich überschätze ich mich nicht selbst  wieder einmal.«

Er vertiefte sich in die Sendungen, denen er normalerweise nicht einen Blick und nur wenige Sekunden sonstige Aufmerksamkeit pro vierundzwanzig Stunden gönnte. Eine Nebensächlichkeit löste die andere ab. Minute um Minute verging.

»Was, bei Cliffs Untaten«, grollte er, »interessiert von diesem Blödsinn einen echten aureolanischen Raumfahrer?«

Seine Gedanken schwangen herum und richteten sich wie ein Laserstrahl wieder auf Miriam. Dieses höfliche, liebenswerte Lächeln! Die energische Ironie! Ebenso groß wie er selbst, sogar Autorin von beachteten Werken über ökologische Probleme. Dieses schimmernde, schwarze Haar!

Gerade lief ein Werbespot, der ein Übermaß an marktschreierischer Information, unglaubwürdige Behauptungen in gewaltiger Lautstärke und eine markzernagende Musik vereinigte.

»Verdammte Vulkane!«

Ein optisch aufbereiteter Schlager folgte, eindeutig Erdimport, von einem unbekannten Anchorannie komponiert und von verwegen gekleideten und geschminkten Erdenbürgern gezupft, gegriffen und gesungen. Welche Dekadenz!

Wailing-Khan beruhigte sich nur langsam. Die Mischung zwischen Musik und Angebot nutzloser Waren stumpfte ihn ab. Er wußte noch immer, in welcher Gefahr er freiwillig schwebte. Er kontrollierte sich ständig, ob er etwas spürte, ob etwas Fremdes zwang ... nichts!

Seine Willenskraft war überaus stark!

Nachdem man ihm  unbemerkt  die Informationen übermittelt hatte, würde er sich aus dem Bann der Hypnose befreien können.

Immer wieder konzentrierte er sich auf dieses Vorhaben. Er nahm es sich ganz fest vor, dachte an seine Abenteuer und Vorhaben, an alles, was er überstanden und überlebt hatte. Auch diese Gefahr war in Wirklichkeit durchzustehen. Immer wieder streckte er die Hand aus, um die Rückkopplungstaste des Trivideomaten zu drücken und sich als kommunizierender Teilnehmer in das Sendegeschehen einzuschalten.

Aber er ließ es.

Er wollte den unheimlichen Fremden seinen Plan nicht auch nur andeutungsweise verraten.

Rund fünfundvierzig Minuten gingen vorüber. Eine rasend schnelle Folge von Sendungssplittern unterschiedlicher Art, jedoch geringen Niveaus, zog an ihm vorbei. Er murmelte, nachdem er zum erstenmal bewußt dieses bunte Sammelsurium beobachtet hatte:

»Cliff hat recht. Er hat immer recht.«

Wieder füllte er einen Becher und trank ihn in sechs Schlucken leer. Er spürte die Wirkung des hochprozentigen Getränks ebenso wenig wie diejenige der Werbeeinschaltungen.

»Hat wirklich recht, dieser Cliff. Die Werbung lügt so kompliziert, daß man nicht einmal das Gegenteil von dem glauben darf, was sie sagt.«

Als er sich wieder den Sendungen widmete, verhakte sich die erste Welle der Hypnose in seinen Gedanken, zog ihn in den Mittelpunkt der Beeinflussung, und immer stärkere Wogen brandeten an und löschten binnen weniger Sekunden sein Wachbewußtsein aus. Er befand sich voll im zwingenden Bann der Hypnose.

Er erhielt seine Befehle.

Sie waren klar, leicht verständlich und präzise.

Wailing-Khan befolgte einen jeden von ihnen.

Er stand auf, verließ den Raum durch die Fluchttür, lief durch einen verlassenen Korridor und schlug den Weg zum leeren Haus ein. Eine innere Stimme sagte ihm, daß es nicht sehr weit entfernt war.

Zwanzig Minuten später sah Seghor Takyll nach. Er fand den leeren Sessel, roch den verschütteten Alkohol und bemerkte die drei eingeschalteten Programme.

Sofort schaltete er eine Leitung ins Hotel und alarmierte Cliff McLane und die ORION-Crew.

»Wailing-Khan ist spurlos verschwunden!«

»Beruhige dich«, sagte Cliff rauh. »Wir werden alles unternehmen, was wir können.«

»Kann ich euch helfen?«

»Ja. Lasse sofort die Raumanzüge von mir und Mario aus der ORION hierher schaffen. Ab jetzt zählen Sekunden.«

»Versprochen. Alles klar, Freunde«, schloß der Kybernetiker mit müder, hoffnungsloser Stimme.
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Cliff richtete seinen Blick nacheinander auf die Gesichter der Freunde und blickte in besorgte Augen. Basil murmelte:

»Deine Ahnung war zutreffend, Commander.«

»Da es eine böse Ahnung war, hatte sie den Nachteil jener, die meist zu- oder eintreffen«, brummte Cliff. »Haltet Richard Hardstone von uns fern, Kameraden!«

»Versteht sich«, sagte Basil. »Für euch lenke ich sogar Meteoriten ab. Wenn er nicht gefragt wird, kann er euch die Erlaubnis nicht verweigern. Was habt ihr vor?«

Mario rollte bereits die Ärmel seiner Jacke hoch. Es war eine mehr symbolische Geste. Cliff hatte seinen ersten und einzigen Freiwilligen. Er antwortete knapp:

»Kontrollierter Verzweiflungsschritt.«

»Kann man das einem einfachen Handelsmann vielleicht erklären?« forderte Basil Aufklärung. Cliff nickte. Er sagte:

»Wir lassen uns hypnotisieren; Mario und ich. Zur Sicherheit im Raumanzug und bewaffnet, denn niemand ahnt, an welcher Stelle wir wieder auftauchen. Rechnen wir also mit dem Schlimmsten.«

»Wir sehen uns wieder die Werbesendungen an. Hoffentlich geraten wir auf der Erde nicht in einen unkontrollierten Kaufzwang. Dann kommen wir irgendwie in ein leeres Haus. Aber der Rest der Crew, unbeeinflußt, bleibt uns auf den Fersen und greift kalten Verstandes ein, wenn es nötig ist.«

»Es wird wohl nötig werden«, unterbrach Helga.

»Wir handeln eigenmächtig. Motto: Die Zeit drängt, und Hardstone war mit den Verhandlungen beschäftigt, so daß wir ihn nicht antrafen, trotz schärfster Suche. Klar?«

»Ich habe nicht die geringste Ahnung, worum es wirklich geht«, wich Basil mit schrägem Grinsen aus.

»Die Fremden schlagen wirklich zu! Miriam und Wailing-Khan«, sagte Hasso fast bewundernd. »Hat er eigentlich einen Vornamen?«

»Hierorts nichts bekannt!« antwortete Shubashi und begann, unruhig im Apartment hin und her zu laufen.

Cliff winkte einem Kellner, zur Sicherheit einem Aureolaner, nicht einem Roboter und sagte ihm, wohin die Raumanzüge gebracht werden sollten. Basil traf sich in kurzer Zeit mit seiner Verhandlungsdelegation. Er wünschte den Freunden leise alles Glück und zog sich zurück.

»Los, Mario!« sagte Cliff. »Hasso, du verteilst die einzelnen Kontrollpunkte, und ihr baut zusammen bitte die Relaiskette auf. Ich weiß nicht, wie lange es dauert  rechnet mit drei Stunden.«

»Verstanden.«

Mario, Arlene und Cliff gingen in Cliffs Apartment. Der Commander verständigte die Hotelleitung, daß sie nach dem Eintreffen der Raumanzüge unter keinen Umständen gestört werden durften.

»Eines ist sicher«, sagte Mario. »Unser Gegenspieler handelt gezielt: Raumfahrer und Khane, und Miriam als wichtige Beute.«

»Wir sind Raumfahrer, und bald werdet ihr auch Beute sein«, unterstützte ihn Arlene. Die Raumanzüge wurden gebracht; die Aureolaner fragten nicht, wozu die ORION-Crew ausgerechnet hier im vollklimatisierten Hotel, dessen isolierte Scheiben von den Stürmen umtobt wurden, Raumanzüge mit integrierten Vorräten und jeden erdenklichen Sicherheitseinrichtungen brauchten. Arlene half Cliff und Mario in die Anzüge, während Cliff das Vorhaben noch einmal präzisierte.

»Ihr dürft uns nicht aus den Augen lassen! Das ist das einzig Wichtige!«

Mario und Cliff schalteten ihre Armbandgeräte ein, verabschiedeten sich kurz von Arlene und setzten sich ein wenig schwerfällig in die Sessel. Das Fernsehprogramm lief an, die holografischen Bilder bauten sich auf.

»Vormittagssendung! Ich glaube, derlei Programme sind nur auf Kolonisationsplaneten im allerersten Stadium erträglich«, meinte Mario.

Cliff lachte kurz auf.

»Später werden wir vielleicht erfahren, bei welchem Produkt wir hypnotisiert werden.«

»Vermutlich bei der Werbung für teure Spirituosen!«

Gespannt, zu allem bereit, mit gesicherten Waffen und aktivierten Kommunikationsgeräten lagen sie in den riesigen, gepolsterten Schalen. Die schweren Vorhänge waren zugeglitten, nur zwei Lampen strahlten indirekt den Boden an; es herrschte eine Stimmung, die einem Hypnoseversuch nicht abträglich war. Sie schwiegen und warteten und hofften, daß sie auch unter diesen Umständen sich aufeinander so perfekt verlassen konnten wie in allen anderen Situationen. Sie wußten, wie gefährlich das Experiment sein konnte  es gefährdete den Verstand ebenso wie den Körper.

»Er läßt sich Zeit«, brummte Cliff nach etwa fünfundvierzig Minuten.

»Er oder es hat auf diesen Moment offensichtlich lange warten können«, entgegnete Mario de Monti und ahnte nicht einmal, wie nahe er der Wahrheit kam.

Lieder, Interpreten, Farben, Formen und Bewegungen und dazu die ununterbrochenen Appelle der Werbung an die potentiellen Verbraucher wirkten halb suggestiv, halb einschläfernd. Die Wachsamkeit  die ohnehin hinderlich gewesen wäre  ließ nach. Plötzlich schienen die beiden Männer einzuschlafen, wurden wieder aktiv und warteten, diesmal in neuer Angespanntheit.

Ein Dritter, der sich im Raum befunden hätte, würde keinerlei hypnotische Worte, Gesten oder gar psychedelisch effektvolle Farbenspiele wahrgenommen haben.

Alles geschah unterhalb der Schwelle eines wachen Bewußtseins.

Cliff stand auf, ging zum Steuerelement des Trivideomaten und berührte mit dem Finger im Raumhandschuh das Sensorfeld der Rückkopplungstaste.

»Wir unternehmen einen kontrollierten Versuch«, sagte er, dann hob er den Kopf und schien zu lauschen.

De Monti nickte beifällig.

»Jawohl. Die gesamte ORION-Crew beteiligt sich an der Aktion. Jeder ist genau eingewiesen worden.«

Die Kommunikation des einzelnen Zuschauers, die mit dem Sender der betreffenden Gesellschaft geführt werden sollte, wurde computerisiert ausgewertet. Normalerweise war es so. Jede Reaktion eines Betrachters sagte sowohl etwas über die Reaktion des Zuschauers aus als auch über dessen Kritik. Der Computer war im Regelfall auf kurze Antworten programmiert; bessere Geräte schafften es, Sendungen während der Ausstrahlung zu modifizieren.

»Wir suchen das ›leere Haus‹, in dem wir Miriam Anami vermuten«, entgegnete der Commander mit der beflissenen Stimme eines Kadetten, der dem Vorgesetzten Rede und Antwort stehen muß.

»Nein. Weiter ist der Plan nicht gediehen. Wir sind bekannt dafür, daß wir in den entscheidenden Momenten flexibel vorgehen.«

»Wollte ich eben bestätigen«, meldete sich Mario. In seine Augen war ein fiebriger Glanz getreten.

»Selbstverständlich«, meinte Cliff. »Es ist eine logische Folge, so und nicht anders zu reagieren. Wir werden genauso handeln.«

Wieder vergingen einige Minuten.

»Gewiß. Wir gehen dem Verschwinden der Ministerin nach und werden sie, wie versprochen, treffen, ebenso Wailing-Khan. Es war zu erwarten, daß wir handeln, falls einem der beiden etwas zustößt.

Wir kommen ...«

Cliff winkte Mario, der sich schwungvoll aus den Polstern des Sessels hochstemmte und nach der stumpfläufigen Waffe griff. Cliff tat dasselbe. Leise klickten die Sicherungshebel.

Mario und Cliff waren bei vollem Bewußtsein  so schien es.

Sie handelten jedenfalls mit derselben perfekten Schnelligkeit und Sicherheit, die sie in unendlich vielen Jahren des immerwährenden Trainings erworben hatten. Cliff drückte den Sensor, die Tür schwang auf. Der Korridor war, bis auf Atan Shubashi, leer.

Atan zögerte einen Augenblick. Er wußte nicht, ob er die Freunde ansprechen sollte oder ob es besser war, sie zu ignorieren und ihnen zu folgen. Im selben Moment hob Cliff, der durch Mario gedeckt wurde, seine Waffe und feuerte die Lähmwaffe gezielt auf Shubashis Brust ab. Lautlos ging Atan, an der lackierten Wand herunterrutschend, zu Boden und streckte sich aus.

»Lift.«

Als sei es die natürlichste Sache des Planeten, gingen Cliff und Mario nebeneinander auf eine der Liftsäulen zu. Sie interessierten sich nicht für die verschiedenfarbige Rauchwolke, in die das Hotel in diesen Minuten gehüllt war. Die Ebene war, bis auf einige Putzroboter, verlassen  normaler Vormittag in einem gut geführten Hotel der Spitzenklasse.

Leise zischend öffneten und schlossen sich die Lifttüren.

»Versorgungsuntergeschoß«, sagte Mario. Die Automatik blinkte ihr Verstanden.

Ohne ein zweites Mal anzuhalten, sank der Lift abwärts und wurde sanft abgebremst.

Beide Raumfahrer kannten das Ziel ebenso gut wie die einzelnen Teilziele. Sie wußten, daß sie einen weiten Vorsprung hatten. Bis die anderen Shubashi fanden, waren sie längst im leeren Haus oder jedenfalls nicht weit davon entfernt.

Die Liftkabine entließ sie in einen Raum, der sich tief in der Basis dieses beben- und eissicheren Bauwerks befand. Mächtige Stahlträger waren zu sehen, mit den klassischen Schraubverbindungen und klobigen Dämpfungselementen. Professionelle Beleuchtungskörper vom Typ Bergwerk waren durch Kabelspiralen miteinander verbunden und beleuchteten einen Korridor mit kreisrundem Querschnitt, der bei keinem Beben abbrechen oder aufreißen würde; eine verformbare Röhre, zudem in leichten Windungen verlegt, erstreckte sich  irgendwohin.

Schweigend, schnell und zielsicher eilten Cliff und Mario diesen Korridor entlang.

Es gab nur drei lebende Wesen, die genau wußten, wo dieser Korridor endete ...
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Es ist das drittemal!

Alle Ahnungen und jedes Gerücht sind wahr gewesen! Und mein endloses lange Warten hat sich gelohnt.

Der Moment, an dem ich sie vernichten werde, ist nahe  er steht unmittelbar bevor.

Oh, wie lange habe ich gewartet!

Schon beim erstenmal sind die Leute von diesem lächerlichen Raumschiff ORION unangenehm aufgefallen. Warum gerade sie? Was können sie, das andere Raumfahrer nicht vermögen? Sie und  damals  ihr schwarzgelockter, dunkler Freund, der Geliebte der Funkerin, mit den feuersprühenden Augen, Astiriakos, der meinen Stützpunkt auf Hades zerstörte und mit einer unglaublichen Menge Glück in seine eigene Zeit entkam, noch bevor sich der Zeittransmitter endgültig auflöste. Warum gerade diese Mannschaft?

Ich, der ewige Zelmon, habe gewartet.

Tausende von Generationen, vollgefüllt mit Enttäuschungen, liegen hinter mir.

Ich, Zelmon, der Verbannte, dessen Richter mit großer Wahrscheinlichkeit längst zu Staub zerfallen sind, den die kosmischen Winde mit sich rissen, ich habe als einziger sie alle überlebt.

Trotz meines lästigen Zelldefekts.

(Gerade fühle ich, daß ich wieder einmal eine Bemerkung von äonenhaft gültiger Wichtigkeit gemacht habe. Unbewußt. Z ist der letzte Buchstabe des Buchstabenschatzes von unter dreißig Einheiten, mit dem sich diese ORION-Menschen ausdrücken. Selbst Dichter und Schriftsteller sollen ihr Genüge mit dieser vernachlässigbaren Menge gefunden haben. Z steht für Zelmon.)

Jetzt werden sie kommen.

Jener Cliff Allistair McLane, der ein Dorn in meinem Auge ist, und der Kybernetiker des Schiffes, Mario de Monti, sind die ersten. Die anderen werden gezwungenermaßen folgen.

Ich, Zelmon, warte im Stützpunkt jener Welt, die im Aldemarin-System Poseidon geheißen wird.

Und ich sehe das Ende unmittelbar vor mir.

Ich, Zelmon, aus dem Volk der Unsterblichen.
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Im Bewußtsein, winzige oder keine Spuren hinterlassen zu haben, eilten Mario und Cliff durch den gewundenen Gang und erreichten nach etwa eintausend großen Schritten eine Felsenkammer.

Sie gehörte, logischerweise, zum subplanetaren System von Aureola. Ihnen kamen schwerbeladene Transportkarren entgegen, die genau in die Versorgungsröhre paßten. Ein Aureolaner, der auf der Zugmaschine saß, winkte ihnen. Sie winkten schweigend zurück.

Die Felsenkammer, etwa domförmig, war voller Leben. Überall arbeiteten Aureolaner.

Cliff sagte:

»Zelmon hat lange beobachtet. Er hörte zuerst von der Erde, dann von der Delegation, schließlich von der ORION. Davon schloß er auf uns.«

Mario erwiderte:

»Ich freue mich schon, ihn zu treffen. Er interessierte zuerst Miriam, ihn zu treffen, um uns aus der wohlverdienten Reserve herauszulocken. Ja, er weiß, wie wir zu packen sind. Er kennt uns wohl schon länger.«

Der Commander meinte:

»Mit Sicherheit. Und von Miriam erfuhr er, daß sie Wailing-Khan sehr interessant fand und sich vielleicht auch in ihn verliebt hat. Also wollte er auch diese interessante und einflußreiche Figur aus der Aureola-Szene kennenlernen. Waily darf sich geschmeichelt fühlen.«

De Monti antwortete:

»Er bewundert uns! Wir scheinen mehrmals seine Interessensphäre berührt zu haben. Jedenfalls hat er auf Aureola  oder besser: in der knisternden und bebenden Kruste dieser anheimelnden Welt  perfekte Beobachtungseinrichtungen geschaffen. Er scheint weise zu sein, daraus schließe ich, daß er entweder alt ist oder echte Konkurrenz zu dir darstellt, Cliff und Meister.«

Cliff:

»Ich danke dir für diese schöne Bemerkung. Natürlich ist es die untadelige Wahrhaftigkeit, die aus dir spricht.«

Sie erreichten ein Laufband, schwangen sich darauf und fuhren zwei Kilometer, wechselten in eine Röhrenbahn über und fuhren sechs Minuten zwanzig Sekunden. Dann befanden sie sich in einem Bezirk der Randstadt von Vulcanus.
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(Hätten Cliff und Mario sich selbst sehen und hören können, wären sie vor Entsetzen innerlich vereist.

Sie machten den Eindruck von höchstqualifizierten Marionetten. Sie sprachen  scheinbar  den gewohnten lässigen Text, den fast nur sie richtig verstanden und deuten konnten.

Mimik, Tonfall und Bedeutung aber waren unecht, verzerrt, künstlich und un-lebendig. Sie waren ferngesteuert, standen unter dem Einfluß eines anderen, fremdartigen und uralten Willens, der sie perfekt manipulierte. Es war erstaunlich, daß willensstarke Männer dieser Art, dieses Alters und dieser unendlich tiefen Erfahrungen sich so verhielten, aber die Methoden ihres hochgeschätzten Zelmon waren tatsächlich hervorragend. Wie Mario es ausgedrückt hatte: Entweder war er unendlich alt oder unendlich weise.

Sie bewegten sich weiter, fanden ihren Weg mit untrüglicher Sicherheit und einer derart überzeugenden Selbstverständlichkeit, daß der Ausdruck schnoll gerechtfertigt gewesen wäre  und überdies gab es nichts in ihrem Verhalten, das später die Aureolaner, denen sie begegneten, sagen ließ, sie hätten auffällig gewirkt.

Sie klopften in einem bestimmten Rhythmus an die schmale Tür im ersten Stockwerk eines der Wohnquartiere.

Dies war der Eingang zu einem der drei leeren Häuser.)
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Das Haus war vier Stockwerke hoch, geschützt durch Stahlträger und mit leichten Stahlrohrtreppen ausgestattet. Die Türen waren grellfarbig. Die Kraft der hellen, starken Solarlampen ließ die Tür vor Mario und Cliff feuerrot aufleuchten. Nach dem Klopfzeichen dauerte es etwa fünf Sekunden, bis sie nach innen aufschwang.

Ein Flur folgte, dessen Beleuchtung sich einschaltete, als die Raumfahrer die Tür hinter sich schlossen. Sie durchquerten einen Wohnraum, der so aussah, als wären die Aureolaner vor wenigen Tagen fortgegangen. Im anschließenden Raum, der ein technisches Studio zu sein schien, voller Geräte und unbekannter Einbauten, blieben sie stehen.

Ein schwacher Geruch von Miriams Parfüm lag in der Luft.

»Das ist alles?« murmelte der Commander.

»Das ist immerhin ein technisch erstklassiger Transmitter«, antwortete Mario.

Die Geräte begannen zu summen. Linsen und Detektoren richteten sich auf die zwei Raumfahrer. Noch hatten sie die Helme nicht geschlossen. Die Umgebung schien zu flimmern, dann folgte ein winziger Augenblick der Unsicherheit, in dem die beiden Männer zu taumeln begannen, aber noch ehe sie die Empfindung richtig spürten, befanden sie sich wieder in dem Gegengerät. Sie waren wiederverstofflicht, ohne es zu merken. Wirklich ein hervorragender Transmitter!

»Wo sind wir?«

Sie hatten sofort gemerkt, daß sie sich nicht mehr im Einflußbereich des Planeten Aureola befanden. Die Schwerkraft dort, rund 1,3 g, war mit der hier herrschenden nicht identisch. Die Felswände der weitaus größeren Kammer waren schwarz, mit auffälliger Äderung.

»Jedenfalls nicht auf Aureola«, sagte Cliff und trat aus dem glänzenden Metallkreis zwischen den säulenartigen Gerätschaften heraus. Das Summen in der kühlen Luft, die leicht modrig roch, schraubte sich die Tonleiter herunter und hörte ganz auf.

»Wir scheinen weit unter der Oberfläche von Poseidon zu sein«, erinnerte sich der Commander. »Aber  folgen wir unserem vorgezeichneten Weg.«

»Poseidon? Der fünfte Mond?«

»Ja. Fünfter Mond des achten Planeten, des Riesen Rhea, Welt der Sonne Aldemarin«, gab Cliff zurück.

Die Halle war leer. Dicker Staub bedeckte den Boden. Unzählige Spuren verschiedenen Alters durchliefen den Staub. Deutlich waren aber die Gasse und einzelne Fortsätze einer staubleeren Fläche zu erkennen. Dort waren wohl die anderen Raumfahrer, Miriam und Wailing gegangen und zurückgekommen, nachdem sie ihre Meinung mit Zelmon ausgetauscht hatten. Cliff und Mario folgten diesem Pfad, der im Gegensatz zu den staubigen Flächen das Licht der verdeckten Punktleuchten widerspiegelte.

»Natürlich hat Zelmon, der Fuchs, die Station ortungssicher angelegt«, mutmaßte der Commander.

Mit energischen Schritten durchquerten sie den halben Felsendom und gingen auf ein schweres Sicherheitsschott zu, das halb offenstand.

»Wo werden wir Miriam und Wailing finden?« fragte sich Mario laut.

»Es ist nicht eilig. Sie befinden sich in guter Obhut.«

Die Anziehungskraft in diesen sublunaren Stollen und Hallen entsprach ziemlich genau der Erdnorm. Die Anlage selbst schien sehr alt zu sein, vermutlich Jahrtausende oder mehr. Dennoch arbeiteten die Versorgungseinrichtungen ohne Ausfälle. Es gab gewärmte Luft, die zudem gefiltert wurde, genügend Licht und die bekannten Tür- und Schottmechanismen. Nach einem Marsch von etwa einem Kilometer Länge erreichten sie durch eine riesige Tür, die von einer zurückgleitenden polierten Metallplatte freigegeben wurde, einen seltsamen Raum.

Sie traten unter einer Art Empore hervor und sahen sich in einem Lichthof.

Der Fels war würfelförmig bearbeitet worden; ein riesiger Hohlraum bestand aus sieben Ebenen, die, je höher sie lagen, immer weiter zurücksprangen, also sieben Ränge, gestützt von anmutigen Felspfeilern, von einer Unmenge sonnenheller Punktleuchten effektvoll bestrahlt, voller Gewächse, die aus riesigen Kastenelementen wucherten, über den Fels hinunterhingen und sich um die Pfeiler wanden. »Eine wohltuend zivilisierte schöne Umgebung für ein interessantes Treffen dieser Art«, meinte Cliff.

Die Gerüche der Pflanzen und das Summen von großen Insekten erfüllten den Raum zwischen den kantigen Balkonen und Terrassen. An zwei Stellen führten breite Rampen durch Löcher in die unterste, am weitesten vorspringende Ebene. Alle drei Schritte änderte sich das Licht. Die Strahler warfen ihr Licht kreuz und quer durch den Raum. Es mußte eine erstaunlich große Menge davon geben.

»Er erwartet uns.«

Winzige Roboter mit filigranen Flügeln arbeiteten in den Blättern, Ranken und Ästen. Sie schwebten hin und her, aufwärts und abwärts, und ihre Körper warfen im reflektierenden Licht der Strahler funkelnde Blitze in alle Richtungen.

»Sehr beeindruckend!« stellte Mario fest, während sie die dunkelrote Rampe nach oben nahmen. Bisher war alles, was sie hier gesehen hatten, von bemerkenswert gutem, wenn auch reichlich exotischem Geschmack. Die Art, in der der Fels bearbeitet worden war, ließ darauf schließen, daß hochwertige Technik und uraltes Wissen perfekt zusammengearbeitet hatten. Obwohl beide Raumfahrer jede Einzelheit bemerkten und entsprechend klassifizierten, waren sie sich nicht bewußt, daß sie noch immer unter dem Einfluß eines fremden Willens standen.

Ihre Intelligenz hatten sie nicht eingebüßt  aber ihnen fehlte jene aufregende Spannung, die vor solchen Begegnungen nur natürlich war.

Sie blieben stehen, als sie die erste Rampe erreicht hatten. Zuerst nahmen sie die verwirrenden Eindrücke auf, dann wandten sie sich nach links und näherten sich der Kante, die durch breite, etwa hüfthohe Kästen voll Erdreich und Nährlösung gebildet wurde. Darin wuchsen Pflanzen.

Die meisten Räume der rechteckigen Anlage waren nach vorn, zum Licht des kantigen Schachtes hin, offen.

Wände aus dicken Glasscheiben, hin und wieder durch seltsam runde Fenster und bogenförmige Türen durchbrochen, trennten unterschiedlich große Räume voneinander.

Einige davon, und das galt für alle sichtbaren Stockwerke, waren erhellt, die meisten dunkel. Sie waren voller Möbel und seltsamer Geräte, deren Sinn den beiden Männern verborgen blieb. Sie gingen langsam entlang den künstlichen Beeten bis zur nächsten Ecke und spähten in jeden Raum hinein.

»Es gibt nicht gerade viel Verkehr hier unten«, sagte Cliff nach einer Weile und zerrieb nachdenklich ein Blatt zwischen den Fingern der Handschuhe. Es roch leicht nach Minze und Zimt.

»Wirklich wichtige Unterhaltungen finden meist zwischen wenigen Personen statt«, erinnerte ihn Mario. Beide dachten auch jetzt, ohne es genau zu merken, fast synchron.

Der Geruch der Pflanze weckte lang zurückliegende Erinnerungen. Aber der Impuls war ebenso schwach wie das sich verflüchtigende ätherische Öl.

Auch manche Formen und die Art, wie hier Stein zu einem wohnlichen Leben erweckt worden war, sagte ihnen etwas. Sie kannten den Stil. Aber welcher war es?

Ihre natürlichen Reaktionen waren stark eingeschränkt. Sie vermochten keine klaren Gedanken zu fassen. Und auch die Skepsis und das Mißtrauen, die ihr Leben schon so oft gerettet hatten, schliefen tief.

Sie entdeckten zwei Gestalten in einem großen, hellen Raum gegenüber den beiden Rampen.

»Dort!«

Sie beschleunigten ihre Schritte. Als sie zwischen den eckigen Inseln der wuchernden Gewächse hervorkamen und sich dem offenen Raum gegenübersahen, sprangen Miriam und Wailing auf.

Sie hatten sich in zwei Sesseln gegenübergesessen und sich unterhalten. Da alle vier im Bann der Hypnose standen, geriet ihr Wiedersehen  nur für einen nicht vorhandenen Außenstehenden  zur Farce.

»Wir sind froh, euch zu treffen. Der Weg hierher war nicht gerade leicht zu gehen«, sagte Cliff.

»Wir haben uns hervorragend unterhalten«, schwächte Miriam ab. »Wailing ist ein charmanter, witziger und kluger Gesellschafter. Allerdings wissen wir nicht genau, wann wir Zelmon sprechen werden.«

»Schön, daß ihr da seid!« begrüßte Wailing die Raumfahrer. »Aber warum lauft ihr in den hinderlichen Raumanzügen herum?«

»Es hat sicher einen besonderen Sinn«, erklärte Cliff und schüttelte die Hand des Shoguns.

»Nehmt Platz.«

Bevor sie sich setzten, warfen sie lange Blicke in die benachbarten Säle. Sie entdeckten sehr viele technische Einrichtungen; Schaltpulte, glockenartige Dinge, in denen ein rötliches Licht glühte, Sessel und viele Schränke, die aus dem Boden wuchsen. Sessel, Sitzgruppen, eine unendliche Vielzahl und Vielfalt von Beleuchtungskörpern, wertvolle Stoffe und weiche Bodenbeläge  irgendwo hier schien Zelmon zu wohnen. Oder war die gesamte, mindestens neunzig Meter hohe Höhle so ausgestattet?

Die Persönlichkeit Zelmons war offensichtlich erstaunlich.

Es würde eine Freude sein, sich mit ihm zu unterhalten.

Worüber? fragte sich Cliff.
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Sie sind da!

Und, ohne jeden Zweifel  sie leben tatsächlich! Sie sind nicht gestorben, nicht vermodert, nicht zu Staub zerfallen, wie so manches seit dem Tag, an dem die ORION-Mannschaft und Basil Astiriakos gegen Zelmon kämpften und ihn von seinem Zeittransmitter im Mond Hades vertrieben!

Sie sind es: Cliff McLane und Mario de Monti.

Wenn die beiden noch am Leben sind, gilt dies auch für den Rest der Crew.

Ich, Zelmon, werde sie ALLE vernichten!

Damals:

Ich, Zelmon, der Verbannte, zog mich zurück. Ich fand irgendwo einen Mond, namenlos wie der Planet, den er umkreiste, und die Sonne, zu der jener Planet gehörte. Etwa siebzigmal tausend Umläufe vergingen, ehe ich erfuhr, daß der Mond »Hades« und der Planet »Rhea« und die Sonne »Aldemarin« hießen. Mit dem Zeittransmitter hatte ich mich in die nicht mehr namenlose Zeit versetzt, dort erfolgten Kämpfe, die ich verlor. Ich begann die Leute von der ORION zu hassen.

Wie kann man lebende Wesen nach ihrem Raumschiff benennen und dies auch noch lobend anführen?

Nicht einmal mir, obwohl ich krank bin und leide, wäre ein solcher Unsinn eingefallen.

Kurzum: Die ORION-Leute entkamen wieder in ihre Gegenwart. Ich mußte mich hierher zurückziehen, in den Mond, der siebzig Jahrtausende später den Namen Poseidon erhielt.

In der Zeit, in der ich nach der Verbannung durch die anderen meines unsterblichen Geschlechts leben mußte, gab es keine Raumfahrt. Diejenigen, die sich »Menschen« nannten, hockten wohl noch um ihre qualmenden Lagerfeuer. Ich konnte sie nicht gebrauchen, konnte nichts mit ihnen anfangen, und ich konnte nicht einmal hoffen, ein Raumschiff zu erbeuten.

Also legte ich mich in den Kälteschlaf.

Ich mußte warten, lange, sehr lange warten. Später erst fand ich heraus, daß sich wenige Zellen meines unsterblichen Körpers im Kälteschlaf verändert hatten. Ein weiterer Grund, die Menschen zu hassen  sie haben es versäumt, ihre Zivilisation so schnell zu entwickeln, wie meine Rasse es vor Äonen tat.

Ich erwachte und litt unter Orientierungsschwierigkeiten.

Ich fand, wie erwartet, die Menschen wieder vor, die ihren Planeten verlassen hatten und eine gute entwickelte Raumfahrtzivilisation besaßen. Ich hungerte nach Wissen.

Also ging ich daran, Wissen zu sammeln. Ich suchte den Planeten Erde aus und einen anderen, Rondiere, auf dem wichtige Menschen ausgebildet wurden.

Dort entstanden die »leeren Häuser«.

Und dort fügten mir die Mitglieder dieses verdammten Raumschiffs ORION eine gewaltige Niederlage zu. Die zweite oder die erste, wie immer ich es dank des Zeittransmitters sehe. Deswegen werde ich sie vernichten.

Hier und jetzt.
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Die Ruhe, das Warten, die Untätigkeit störten die vier Menschen nicht. Sie besaßen fast alle ihre Fähigkeiten, redeten miteinander, fühlten sich angemessen wohl und vermißten natürlich ihren freien Willen nicht, den sie nicht mehr hatten.

Sie unterhielten sich über den Aufbau der leeren Häuser, der Transmitter und der Räume Zelmons unter der Oberfläche des Mondes, über die bevorstehende Unterhaltung mit Zelmon, der sie auf abenteuerliche Art hierher gebracht hatte.

Offensichtlich war Zelmon bis zur Stunde damit beschäftigt gewesen, die zwei Männer der ORION hierher zu dirigieren.

Bisher, das schien festzustehen, waren keine weiteren Latah-Opfer aus den Kreisen der Khane und der Raumfahrer zu verzeichnen. Miriam und Wailing, die einige Stunden mehr Zeit gehabt hatten und hier frei und ungehindert herumgewandert waren, konnten nur von einigen Robotern berichten und davon, daß sie Spuren der vielen Aureolaner entdeckt hatten  nichts anderes.

Keiner der vier ahnte, welches gnadenlose Verhängnis ihnen drohte. Aber ihres Wissens und ihrer Kenntnisse waren sie noch nicht beraubt worden.

Noch nicht ...
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Zelmon beendete endlich die Ungewißheit.

Schlagartig kam Leben in die Anlage. Bildschirme wurden hell und zeigten, soweit die vier Menschen dies in der Schnelligkeit richtig überblicken konnten, Farben und Bilder, von denen die Sinne angenehm beeinflußt werden sollten und auch wurden.

Aus irgendwelchen Hintergründen rauschte Musik auf. Sie war schön, entspannend und absolut fremd. Wieder rührte sich, ohne daß es deutlich wurde, eine ferne Erinnerung in Mario und Cliff.

Summende und metallische Geräusche kamen von links. Die Köpfe der vier Beeinflußten drehten sich. In unmittelbarer Nähe von Cliff und Mario bildeten sich auf riesigen, zweidimensionalen Schirmen drehende Linien, die ihrerseits in zwei unterschiedlichen Rhythmen pendelten.

Cliff und Mario blieben stehen und versanken erneut tief in die Hypnose.

Trotzdem sahen sie die vier mannsgroßen, schlanken Roboter. Sie waren rot, blau, silbern und gelb und trugen über Brust und Rücken breite schwarze Streifen, die von vier verschiedenen Zeichen unterbrochen waren.

Hinter den Maschinen folgte ein Wesen, das wie ein Mensch aussah. Dieser »Mensch« war groß und hager, fast dürr. Er überragte die vier Maschinen, die ihrerseits so groß wie Cliff und Mario waren, um mindestens einen halben Meter. Die Kleidung des Unbekannten ließ deutlich seine runden, knochigen Gelenke erkennen. Sein Gesicht und der Kopf schienen in die Länge gezogen zu sein. Dünnes, gelocktes, kupferfarbenes Haar umgab den Kopf. Die Augen in dem scharfgeschnittenen, hageren Gesicht, dessen Falten unnatürlich tief eingeprägt waren, brannten riesig groß und leuchtend grün.

Wieder  ausgelöst von vertrauten Einzelheiten des Antlitzes  erinnerten sich die beiden Männer an etwas Bestimmtes.

Aber die Hypnose, in der sie noch immer verharren mußten, verhinderte ein klares Erkennen und vor allem die Folgerungen daraus.

(Sie wären mehr als erstaunlich gewesen!)

»Kommt mit mir!« sagte Zelmon.

Cliff nickte und fragte:

»Du hast uns offensichtlich sehr genau beobachtet. Uns alle?«

»Ja. Seit ihr den Boden des Startschachts von Aureola oder Port Hades betreten habt. Und von den Aureolanern erfuhr ich, daß ihr erwartet werdet. Ich benutzte einen kleinen, harmlosen Trick, um euch in mein schönes Heim zu locken.«

»Das ist verständlich und wünschenswert«, erklärte Mario zuvorkommend. »Wir hätten es nicht anders gemacht.«

Zelmon trug über einer locker geschnittenen Jacke einen breiten Gürtel. Auf dem glänzenden Material zeichneten sich Schalter, knopfartige Erhebungen und flache Kästchenelemente ab. Miriam und Wailing standen auf und näherten sich den vier Maschinen. Zelmon deutete mit einer unglaublich langen Hand mit Spinnenfingern auf beide und sagte:

»Zuerst will ich mich mit meinen alten Freunden unterhalten. Ihr bleibt hier und wartet.«

Wailing-Khans energische Stimme troff vor Unterwürfigkeit, als er antwortete:

»Natürlich. Wir meinten nur ...«

Zelmon winkte mit dem gekrümmten Zeigefinger. Gehorsam drehten sich Mario und Cliff um und folgten ihm und den beiden Robotern. Zwei Maschinen bildeten den Schluß. Sie gingen entlang den breiten Pflanzenwannen, kamen an rund sieben offenen Räumen vorbei und hielten schließlich in einem kleinen Saal an, der von mildem, bernsteingelbem Licht erfüllt war. Dort standen, locker um Tische voller unbekannter Schaltungen gruppiert, etwa fünfzehn Sessel herum. Die Roboter führten Cliff und den Kybernetiker zu zwei Sitzen und deuteten stumm darauf. Sie setzten sich. Vor ihnen flammte wieder ein riesiger holografischer Schirm auf.

Abermals bewegten sich dort psychedelische Motive und schläferten das millimeterweise wiedererwachende Mißtrauen und das klare Bewußtsein von Cliff und Mario ein. Mit dunkler, ein wenig krank klingender Stimme fragte Zelmon:

»Seid ihr die einzigen, die de Monti und McLane heißen? Habt ihr Söhne, die euch ähnlich sehen? Oder ich sollte besser fragen, hat es Väter und Söhne gegeben?«

»Nein«, sagte Cliff. »Keiner von uns hat lebende Nachkommen. Warum stellst du diese Frage?«

»Weil ich weiß, daß vor einer Handvoll Jahren hier die ORION-Crew gegen eine fremde Macht gekämpft hat. Ebenso geriet der Fremde mit ihnen auf dem Planeten Rondiere in eine Auseinandersetzung, rund zwei Dutzend Umläufe ist es her.«

»Es gab und gibt nur eine ORION-Crew«, erwiderte Mario. »Nur die Schiffe wechseln, weil sie stets, nun, moderner geworden sind.«

»Ihr besitzt also das Geheimnis der Langlebigkeit?«

»So ist es. Aber wir kennen es selbst nicht. Uns ist es, als würden wir nicht merklich und auf keinen Fall für uns spürbar altern.«

Unabhängig voneinander, aber gleichzeitig, fielen Cliff und Mario einige ausgesuchte Erlebnisse ein. Sie identifizierten diese Eindrücke nicht mit nachlassender Hypnotisiertheit.

Die Modellschablone ...

In ihren Köpfen gingen merkwürdige Dinge vor. Die Erinnerungen wurden stark, stärker und schoben sich in den Vordergrund. Aber noch stießen sie an die Grenze, an die Mauer der Blockade.

Die Modellschablonen-Raumkugel mit den erschütternden, gefährlichen Konsequenzen, alle jene Erinnerungen, wogen schwer. Aber nicht schwer genug.

»Das habe ich gefürchtet und gehofft«, sagte Zelmon leise.

»Warum?«

»Ich bin ungeduldig. Ich werde von einer Zellwucherung heimgesucht, deren Ursache wohl im langen Kälteschlaf liegen mag.«

Plötzlich entsann sich Cliff, auf welchem Planeten er zum erstenmal ein solches Gesicht gesehen hatte. Der Träger des Antlitzes allerdings war nicht so aufgeschossen gewesen, nicht so krankhaft dünn wie Zelmon hier. Aber  auch damals waren sich die Angehörigen der Crew nicht sicher gewesen, ob es die wirkliche Gestalt des Gegenübers gewesen war.

Nicht ganz sicher jedenfalls.

»Und du meinst, wir könnten dir irgendwie helfen?«

»Ich bin sicher. Der Wachstumsprozeß, der mich plötzlich förmlich angesprungen hat, ist aufzuhalten, wenn ich eure Körper untersuche. Ich finde etwas, das ich verwenden kann.«

»Wir würden uns freuen, wenn wir dir helfen ...«, sagte Mario zunächst mit fester, dann mit immer unsicherer Stimme. Seine Hand stahl sich unmerklich langsam in die Richtung der Waffe.

»Es ist etwas in euch, ein Mittel oder ein Serum, das ihr nicht kennt. Ich werde es herausfinden und anwenden. Dann lebe ich, wie ihr, weitaus länger und mit keinen oder wenigen Problemen. Wenn ich euch ausgefragt habe, werde ich die Zapfglocken anwenden.«

Er deutete, eine Hand am Gürtel, auf die riesigen Helme, die an dicken Kabeln und dünnen hydraulischen, von der Decke herunterhängenden Armen befestigt waren.

Die Erinnerungen wurden fast greifbar. Aber immer dann, wenn es schien, daß sie sich packen ließen, wichen sie wieder. Sie änderten sich: Nun tauchten aus den Nebeln der Vergangenheit die Abenteuer in der »Überlebensblase« auf.

Es war, als ginge eine heiße Welle, eine Reihe von elektrisierenden Impulsen durch ihre Körper. Wieder tauchten sie der Grenzlinie entgegen, die Traum von Wirklichkeit trennte.

Mario flüsterte:

»Das Tor des Vergessens, Cliff ...«

»Ja. Ich erinnere mich«, sagte Cliff, und noch ehe er wieder in die hypnotisierenden Spiralen und heranschwebenden Kreise und Linien blicken konnte, fragte der Dara wieder:

»Ihr, meine alten und geschichtlich lang und beachteten Gegner, meine persönlichen Feinde, ihr müßtet eigentlich schon gestorben sein. Schon seit langer Zeit. Ich weiß vieles von den aureolanischen Raumfahrern, fast mehr als von den Erdenmenschen, denen ihr die Namen Latah gegeben habt. Ich muß alles wissen!«

Cliff dachte, fast schon völlig bewußt:

ZELMON IST EIN DARA!

Cliff hielt inne, ließ seine Arme an den Seiten herunterbaumeln und berührte wie unabsichtlich den Griff der Waffe. Er wußte plötzlich, daß etwas nicht mehr stimmte. Die Silhouette des Tores des Vergessens verblaßte sozusagen unter dem Ansturm der neuen, peinigenden Gedanken.

»Warum seid ihr noch nicht gestorben?« drängte Zelmon.

»Das wissen wir nicht.«

»Ich werde es erfahren, wenn ihr unter die Anlage kommt und mir jeden winzigen Impuls verraten werdet, weil ihr ihn verraten müßt.«

»Ich glaube«, sagte Cliff, etwas schärfer und schon nahe seines vollen Bewußtseins, »daß du dich irrst. Unsere Freunde, der sogenannte qualifizierte Rest der ORION-Crew, werden uns natürlich nicht allein lassen.«

»Eure Freunde«, sagte Zelmon, der ausgestoßene Dara, »werden euch hierher folgen. Sie werden sich mit mir ebenso willig und gern unterhalten wie ihr beide.«

Cliff wußte jetzt, an wen ihn das langgezogene Gesicht erinnerte: an Zeupter, den Dara auf einem der phantastischen Planeten. Es war so unendlich lange her; daß er sich daran noch erinnerte! Er wunderte sich, daß ihm dieses Abenteuer im Themenkreis des Großen Schiffes heute noch einfiel.

Mario hatte den Griff der Waffe erreicht, sah aus den Augenwinkeln, daß sich Cliff so verhielt, wie er es wünschte, und der Kybernetiker sagte:

»Du willst sie auch hierherlocken, nicht wahr?«

Solange sie sich den Anschein gaben, von Zelmon und den Bildschirmen hypnotisiert zu sein, waren sie ungefährdet. Also vermied er aggressive Ausdrücke.

»Ihr alle werdet mir euer gesamtes Wissen, alle eure Erinnerungen und Milliarden von Informationen freiwillig übergeben«, erklärte Zelmon.

Cliff und Mario waren aus der Hypnose aufgetaucht.

Sie zitterten innerlich unter dem Schock der Wahrheit und des Erkennens. Noch unruhiger wurden sie bei den Gedanken, daß sie sich weiterhin wie Opfer verhalten mußten. Dabei war ihnen klar, daß der aufschäumende Strom ihrer eigenen Erinnerungen sie vor einem schrecklichen Schicksal bewahrt hatte.

»Ich glaube nicht, daß sie es tun werden!« wagte Cliff behutsam einzuwenden.

»Warum nicht?«

Die Roboter standen an vier unterschiedlichen Stellen des großen Raumes. Zelmon hatte sich vor den beiden Raumfahrern aufgebaut. In diesen Sekunden sahen Cliff und Mario, wie er um einen geringen Betrag Wuchs! Es war der nächste, endgültige Schock, und es packte sie tatsächlich das eiskalte, kaum beherrschbare Grauen. Zelmons Gestalt reckte sich. Durch den Körper lief ein Zucken, das etwa drei, vier Sekunden anhielt. Dann stöhnte er auf und war um etwa drei Fingerbreiten gewachsen.

Ihr malträtierter, fast überlasteter Verstand weigerte sich, zu glauben und akzeptieren zu können, was die Augen sahen.

Mario fragte, obwohl er sich des Risikos bewußt war:

»Bereit, Cliff?«

»Zu allem, Mario«, lautete blitzschnell die halblaute Antwort.

Beide Männer, nunmehr im Besitz ihres vollen Verstandes, aber irgendwie halb gelähmt und ohne Entscheidungsfreude, zwangen sich zu den folgenden Aktionen.

Sie sprangen aus den Sesseln hoch, packten die Lähmwaffen und fanden sie entsichert.

Gleichzeitig bewegten sich die Finger des Dara. Er schaltete an seinem Gürtel, drückte einen oder mehrere Knöpfe hinein. Noch ehe Cliff und Mario ihre Waffen feuerbereit in den Händen hielten, erschien vor dem Dara ein Schutzschirm von hellgrüner Farbe.

Er spannte sich, seine Ausläufer schlossen sich zusammen, und ein grüner Zylinder war entstanden.

»Ihr seid ... ihr habt euch aus der Beeinflussung befreit«, stotterte er völlig fassungslos.

»So ist es. Und wir haben begriffen«, sagte Cliff und tauschte die Lähmwaffe gegen die HM 4. Sie näherten sich schnell, ohne von den Robotern aufgehalten zu werden.

Mario brüllte wütend auf.

»Das ist derselbe Verbrecher, Cliff, der uns seinerzeit die Latah-Qualen eingebrockt hat. Wir waren sozusagen mitten im leeren Haus.«

Cliff deutete auf die Glocken, die drohend über ihnen hingen.

»Es war verdammt knapp!«

Der Dara flüchtete.

Mit seinen langen Beinen machte er große Schritte. Er wandte sich dorthin, woher er mit seinen Robotern gekommen war. Miriam und Wailing waren für den Augenblick vergessen. Rasend schnell eilte Zelmon davon, verschwand kurz hinter einer Gruppe eleganter Säulen und tauchte wieder in dem leeren Gang neben den Pflanzen auf.

»Los. Hinterher! Er will in seine Zentrale«, rief Cliff nach einer unendlich langen Sekunde.

Die Raumfahrer in ihren Anzügen rannten los, entsicherten im Laufen die Strahlwaffen und gaben kurze, genau gezielte Schüsse auf den Schutzschirm ab.

»Er hat die Möglichkeit einkalkuliert«, sagte der Commander, während sie an technischen Einrichtungen und an Teilen von Wohnbereichen vorbeiliefen, »daß wir aufwachen.«

»Deswegen auch der persönliche Schutzschirm. Er ist krank, Cliff?«

»Mit Sicherheit. Zellwucherungen. Erinnerst du dich jetzt an Zeupter? Er war einige Fingerbreit kleiner als unsereiner.«

»Natürlich erinnere ich mich. Aber das Sortieren fällt schwer. Und ich komme noch nicht ganz zurecht«, wieder feuerte er auf Zelmon, dem sie inzwischen bis auf dreißig Schritt näher gekommen waren, »mit den verschiedenen Zeitsprüngen.«

Weit vor ihnen krachte ein Lautsprecher  oder waren es mehrere?

»Tötet! Bewegt euch! Neutralisiert die Fremden.«

Die ORION-Raumfahrer rannten weiter. Wieder ließen zwei gezielte Schüsse den Schirm aufflammen. Der Bodenbelag fing an verschiedenen Stellen zu brennen und zu schwelen an. Der Befehl des Dara schien den vier Robotern zu gelten. Mario bremste seinen Lauf ab, wirbelte herum und starrte wild die Maschinen mit den Farbstreifen an. Sie nahmen keine Notiz von dem Geschehen.

Mario stürzte weiter und rief:

»Nicht diese Robots sind gemeint, Cliff  er hat noch andere. Oder lebende Hilfstruppen.«

»Sie sollen uns also töten!«

Wieder feuerten sie auf den Dara. Die Anstrengungen der Verfolgung, die jetzt in die nächsthöhere Ebene führte, schien förmlich die letzten Reste des Hypnosenebels durch Schweiß und Keuchen wegzuschwitzen. Wieder dröhnte die verstärkte Stimme Zelmons durch die Anlage, die in wechselnde Lichter getaucht wurde.

»Sie verfolgen mich. Tötet sie!«

Der Dara rannte eine Rampe aufwärts. Er bewegte sich mit fast grotesken Sprüngen. Fassungslos erlebten Mario und Cliff mit, wie er während des Rennens abermals wuchs. Mittlerweile hatte er eine Länge von knapp weniger als dreihundert Zentimetern erreicht. Cliff ächzte schweißüberströmt:

»Er wird sterben, auch ohne unsere Waffen!«

»Aber er will uns sezieren und was weiß ich, um das Geheimnis unseres endlosen Lebens zu finden. Wenn er wüßte, wie wenig erstrebenswert ...«

Zelmon schien von einigen Welten und aus verschiedenen Stilepochen wertvolle Plastiken und Skulpturen geraubt oder erworben zu haben. Die beiden Männer schenkten den Kostbarkeiten aus verschiedenfarbigem Stein nur wenige kurze Blicke. Sie rannten zwischen ihnen und anderen wertvollen Einrichtungsgegenständen hindurch und merkten, daß der Dara langsamer wurde.

Als wären es fremdartige Gestalten aus schimmerndem Fels oder poliertem Gestein, standen im Hintergrund des übernächsten Raumes drei annähernd humanoide Gestalten.

Als Cliff und Mario herantrampelten, sahen sie, daß entlang den Gelenken feine Linien leuchteten, als wären die Gestalten von innen heraus auf raffinierte Weise zum Glühen gebracht worden.

Cliff erkannte zuerst die wahre Bedeutung, und in den dritten Befehl des Dara mischte sich sein Schrei:

»Das sind die Killerrobots, Mario!«

»Begriffen.«

»Tötet! Helft mir! Hier sind die Verfolger!«

Der Dara schwenkte vor der langen, getäfelten Wand nach rechts und machte befehlende Gesten. Scharf klickende Laute ertönten, dann schwoll ein ultrahohes Summen an. Die Roboter bewegten sich plötzlich schneller als die Raumfahrer. Der Dara glitt mit kleinen Schritten auf eine Nische in der Wand zu.

Die Maschinen hatten, der dicken Staubschicht nach zu urteilen, seit undenkbar langer Zeit regungslos an ihrem Platz gestanden.

Sie bewegten sich, aber sie schienen Zelmon nicht zu gehorchen. Sie rannten hin und her, und als der Dara noch einmal schrie, bewegten sie sich auf ihn zu.

Cliff und der Kybernetiker hoben die Waffen und kontrollierten die Einstellung mit einem schnellen Blick.

Der Schutzschirm des Dara berührte die Wand und begann unrhythmisch zu flackern.

Die Robots kreisten ihn ein und hoben ihre runden, röhrenförmigen Gliedmaßen. Die fingerartigen Fortsätze zogen sich in die Handgelenke zurück, an ihrer Stelle bildeten sich stumpfe, nadelähnliche Mehrfachelemente.

»Das Ziel ist klar erkennbar!« schrie der Dara mit überkippender Stimme.

Fast gleichzeitig lösten sich Dutzende nadelfeiner, grellweißer Strahlen aus den Waffen der Roboter. Cliff schwenkte seine Waffe herum, aber es war zu spät.

Als der Glutstrahl aus der Projektorspitze seiner HM 4 in den Kopfteil des am weitesten links stehenden Robots einschlug, hatte die Energie der Maschinen den Schutzschirm Zelmons bereits überlastet. Meterlange Blitze schlugen zwischen dem Schirm und der näheren Umgebung ein. Peitschende Schläge krachten durch die steinernen Räume und riefen hallende, jaulende Echos hervor. Der Schirm brach zusammen, und die Strahlen schlugen in den Körper des Dara ein.

Er starb auf der Stelle und verwandelte sich in eine Gestalt aus aufglühendem Staub.

Der erste Robot detonierte nach dem dritten Treffer des Commanders.

»Zurück!«

Mario feuerte auf die zweite Maschine, Cliff nahm den dritten Robot aufs Korn.

Die Maschinen hatten den Dara nicht mehr als ihren Herrn identifiziert! Sein krankhaftes Wachstum hatte ihre Identifizierungsspeicher eindeutig überfordert. Schritt um Schritt zogen sich die Raumfahrer zurück, während sie pausenlos feuerten und versuchten, eine Deckung hinter sich zu finden.

Die zweite Maschine, die sich ebensowenig wehrte wie der letzte Robot, detonierte und wurde in eine Menge herumschwirrender Trümmerstücke zerrissen. Cliff duckte sich, als die scharfkantigen Metallfetzen mit den weißglühenden Rändern über seinen Kopf heulten und einschlugen wie Geschosse. Als der Lärm am lautesten war und beide Raumfahrer im Schutz der unendlich wertvollen Plastiken standen und ihre heißen Waffen senkten, zerfetzte die letzte Detonation den dritten Robot.

Die Echos rollten in der Felsenanlage hin und her und machten die Raumfahrer fast taub.

Cliff schüttelte sich, zog einen Handschuh aus und stocherte mit dem kleinen Finger im Ohr.

»Die Erregung hat Zelmon wachsen lassen!« sagte er viel zu laut. Mario schüttelte den Kopf und schob die Waffe, nachdem er sie gesichert hatte, wieder zurück.

»Er war fast zweimal so groß und weitaus dürrer. Jedenfalls müssen wir das als sicher voraussetzen.«

»Auf uns hetzte er sie! Ausgerechnet!« fauchte Cliff. »Wir sind noch nicht am Ende mit den üblen Erlebnissen. Diese Felsenhöhle birgt sicher eine Menge seltsamer Einbauten.«

Er zeigte als Beispiel auf die Figuren, von denen die Raumfahrer aus steinernen Augen oder solchen aus wertvollen Steinen oder edlem Metall angestarrt wurden  wie über einen Abgrund der Jahrtausende hinweg.

»Killerrobots! Eines Dara unwürdig!« stellte Mario fest.

»Sie haben Zelmon als Fremden, als Feind eingestuft, obwohl sich noch zwei andere Gestalten in ihrer Nähe befunden hatten. Seltsam. Vermutlich sahen wir mehr oder weniger so aus wie das ursprüngliche Dara-Zelmon-Programm.«

Der Kybernetiker stimmte zu:

»Maschinen dieser Art, und sind sie noch so hochwertig, handeln zuverlässig nach den Programmen. Er hat sie nicht oft genug aktiviert, so daß sie nicht lernen konnten. Für sie war der Unterschied einfach zu groß, und deshalb wandten sie sich gegen ihn.«

Cliff und Mario grinsten sich sekundenlang an. Sie dachten beide dasselbe.

»Und ein Stockwerk tiefer halten Miriam und Wailing Händchen. Während wir«, murmelte de Monti, »wieder einmal die Gesundheit der Raumfahrer eines ganzen Planeten retten. Typisch.«

Die überstandene Erregung und der Schock der Erkenntnis, wie haarscharf sie am Verhängnis vorbeigeschlittert waren, waren in der Lage, Übersprungreaktionen zu erzeugen.

»Wieder einmal eine schnolle Situation. Gehen wir zum Shogun.«

»Wir müssen nur rechtzeitig verschwunden sein!«

Langsam gingen sie den Weg zurück. Der Staub, der an einzelnen Stellen aufgewirbelt worden war, schien die Reinigungsmechanismen aktiviert zu haben. Unscheinbare Primitivmaschinen summten hin und her und säuberten die Räume.

»Wie?«

Voller Ernst sagte Mario:

»Wenn der Khan sich bewußt wird, daß wir ihn hypnotisiert gesehen und erlebt haben, wenn weiterhin seine Schwäche für die schöne Miriam aktenkundig wird, dann wird er so verlegen, daß er mit Trotzreaktionen selbst uns gegenüber aufwartet. Wetten?«

»Wenn die Aureolaner so viel Vernunft hätten«, pflichtete ihm Cliff bei, »wie sie Verstand haben, wäre alles viel einfacher.«

»Du sagst es.«

Ein abgrundtiefer Seufzer folgte. Die nächsten hundertzwanzig Schritte legten die Raumfahrer schweigend und mit einem Schwächegefühl in den Kniegelenken zurück. Sie versuchten, sich nicht übermäßig beeindrucken zu lassen, aber die Vorstellung, mit geleertem Verstand den Rest des Lebens dahinvegetieren zu müssen, war grausig in der Potenzierung. Nicht einmal die Hoffnung, daß auch eine schnelle Behandlung den aureolanischen Latah-Opfern würde helfen können, schwächte dieses Gemisch aus bewußten Erinnerungen und der haltlos produzierenden Phantasie ab. Schließlich sagte der Commander:

»Ich stehe immer wieder vor derselben Frage.«

»Und du bekommst immer wieder dieselbe unbefriedigende Antwort, ja?«

»Getroffen. Warum kam der Dara nicht zu uns und sagte: ›Freunde, ich habe einige Jahrhunderte verschlafen. Werfen wir unser Wissen fair zusammen und machen das Beste daraus?‹ Er hätte sich viel Arbeit erspart und könnte jetzt noch sich über seine Statuen freuen und über die numerierten Robots.«

»Auf diese Frage gibt es keine akzeptable Antwort«, sagte Mario und winkte Miriam und Wailing, die ihnen verwirrt entgegenkamen. »Sie ist seit Anbeginn der Kultur sicher auf jedem bewohnten Planeten immer wieder gestellt worden.

Niemand ist in der Lage, aus der Geschichte zu lernen.«

Cliff schloß grimmig:

»Außer uns von der ORION  mit gelegentlichen Pannen, versteht sich.«

Wailing-Khan und Miriam Anami befanden sich, wie es nicht anders zu erwarten gewesen war, im Zustand tiefster, wirkungsvollster Hypnose. Aus ihren Fragen ging hervor, daß sie zwar den Lärm der Auseinandersetzung gehört, aber den Sinn dieses tödlichen Gefechts nicht annähernd verstanden hatten. Die Nachricht, daß der Dara tot war, von seinen eigenen Maschinen vernichtet, erfüllte sie mit tiefem Bedauern. Cliff folgte Mario nach einem Wink in die Nähe des grünen Vorhangs aus wohlriechenden Pflanzen.

»Schlaf hilft immer! Und dann ein lösendes Medikament«, flüsterte der Kybernetiker. Dabei deutete er auf eines der vielen kästchenförmigen Felsen an den Säumen der Raumanzüge. Cliff verstand und wisperte zurück:

»Lasse mich argumentieren.«

»Gut.«

Halb hilflos, halb ratlos blickten Miriam und Wailing Cliff an. Sie hatten sich zwar unterhalten, aber offensichtlich nicht gerade »Händchen gehalten«. Cliff und Mario klappten vorsichtig die harte Außenschicht der Anzüge auf und nahmen die eingeschweißten Tabletten heraus. Cliff deutete nach oben und sagte:

»Bevor der Dara starb, hat er uns befohlen, euch dieses Medikament zu geben. Es ist sehr wichtig, daß wir alle die Tablette einnehmen. Es wird uns vor Schäden bewahren, die wir hier in seiner Felshöhle erleiden könnten. He, Robot  bringe vier Becher mit Wasser oder Ähnliches.«

Einer der Robots summte ohne Antwort hinaus und kam kurz darauf mit einem zierlichen Tablett und vier Gläsern zurück, in denen kohlensäurehaltiges Wasser perlte.

»Natürlich«, sagte Wailing eifrig. »Und ihr?«

Wieder zeigte Cliff zur Decke.

»Wir haben unsere Ration schon geschluckt. Gleich, nachdem er uns diesen wichtigen Rat gegeben hat.«

»Klingt logisch«, sagte Miriam.

Cliff und Mario sahen schweigend zu, wie die beiden Opfer das starke, schnell wirksame Medikament schluckten und mit Wasser herunterspülten. Es dauerte nur Minuten, dann zeigten sich die ersten Anzeichen der Müdigkeit. Miriam und Wailing schlichen gähnend zu ihren Sesseln, ließen sich hineinfallen und schliefen nach Minuten ein. Die Raumfahrer vergewisserten sich, daß sie tief schliefen. Dann murmelte Mario:

»Meine medizinische Bildung ist vernachlässigbar gering. Bei mir würde eine halbe Flasche hochwertiger Schnaps helfen. Hier offensichtlich nicht.«

»Nein. Zuerst einmal die einschränkenden Wirkungen beseitigen.«

Cliff zog die Handschuhe wieder an und machte eine Runde oder vielmehr einen Spaziergang im Zickzack. Aus den Rückfronten aller Bildschirme, auf denen die holografischen Bildspiele flimmerten, von denen die Hypnose verstärkt und vertieft wurde, zog er Steckverbindungen. Die eingebauten Geräte schaltete er aus. Zwei Holoschirme zerstörte er mit einem Schuß schwacher Intensität, weil es hier keinen Schalter gab. Ein Teil der einlullenden Musik und sämtliche psychedelischen Muster existierten nicht mehr.

»Übrigens ... wann werden unsere Freunde uns endlich gefunden haben?« wollte Mario wissen.

Wieder schlug die Erinnerung geballt zu. Cliff fluchte leise, aber ausdrucksvoll.

»Mich brauchst du nicht zu beeindrucken«, erklärte Mario ungerührt. »Ich kenne fast alle deine Kraftausdrücke. Was ist los?«

»Mann! Wir haben Atan betäubt, als wir aus dem Hotelapartment hinausschlichen. Das bedeutet, daß die Signalkette nicht funktionieren konnte. Das leere Haus wird so schnell oder so langsam gefunden, wie es der aureolanische Geheimdienst schafft. Also können wir lange hier auf Unterstützung warten.«

»Vermutlich sehr lange«, brummte Mario niedergeschlagen. »Was tun?«

Cliff riß einen weiten Abschnitt des Raumanzugs-Saumes auf und erwiderte:

»Wailing und Miriam schlafen. Ich habe Hunger. Überdies brauchen wir Zeit zum Überlegen und Nachdenken. Und wir sollten uns vielleicht hier zunächst etwas umsehen. Der Dara, Schande seiner ehrfurchtgebietenden Rasse, hat hier schließlich lange Zeit verbracht.«

Auch Mario öffnete seinen Raumanzug und nahm die farbig verpackten Einzelteile der Konzentratnahrung heraus. Die beiden Freunde setzten sich nebeneinander auf eine steinerne Bank vor den Kästen der Pflanzen, in den Schatten der hart strahlenden Solarlampen.

Nach einer Weile sagte McLane:

»Der große Erfolg ist oft nur ein unglückliches Mißverständnis. Hin und wieder denke ich daran, mich mit Arlene in den Wohnturm zurückzuziehen und den sonnengebräunten Privatmann zu spielen. Im Augenblick jedenfalls hängt mir die Vergangenheit dieser Art weit zum Hals heraus!«

»Begreiflich. Ihr würdet es nicht lange aushalten!«

»Das wage ich zu bezweifeln«, sagte Cliff undeutlich, weil er auf einem Fleischkonzentrat herumkaute.

Langsam aßen sie die nahrhaften Rationen, die sich mit einem gemütlichen Essen nicht im entferntesten vergleichen ließen. Wailing-Khan fing zu schnarchen an und brachte eine gemütliche Komponente in die exotische Umgebung. Schließlich, nachdem Mario einem Robot die Abfälle der Verpackung in die Greifer gedrückt hatte, fragte de Monti:

»Zurück zu unseren schlummernden Problemfällen. Ist dir etwas eingefallen?«

Cliff hob die Schultern und sagte kurz:

»Noch nicht.«

Sie hatten es anscheinend leichter gehabt, aus den Tiefen der Hypnose herauszukommen. Sie waren durch die Schocks ihrer eigenen Erinnerung förmlich gezwungen worden, sich ihrer Umgebung und der drohenden Probleme bewußt zu werden.

Aber sie konnten schließlich nicht Wailing und Miriam unter Waffengewalt dazu bringen, irgendwelche gefährlichen Erinnerungen aus ihrer Jugendzeit hervorzukramen. Außerdem gab es für Mario und Cliff keine Anhaltspunkte, keinen greifbaren Auslöser.

»Also«, begann Cliff und faßte seine undeutlichen Gedanken in logische Worte. »Sie schlafen. Ihr Verstand beruhigt sich. Wenn sie aufwachen, sollten sie bereit sein, aus der Hypnose herausgeführt zu werden. Welches Medikament, Mario?«

Die Raumanzüge, nicht zuletzt ein Grund, weshalb sie zu tragen nicht das reine Vergnügen war, schon gar nicht unter den Bedingungen der Nicht-Schwerelosigkeit, waren hervorragend ausgestattet. Die Medikamente waren auf die klassischen Notwendigkeiten abgestimmt, die für Raumfahrer und Raumfahrt galten. Beide Raumfahrer versuchten, sich der genauen Spezifikationen ihrer Ausrüstung zu entsinnen.

»Fourphour forte«, murmelte Mario. »Zwingt zur Kurzzeit-Konzentration.«

»Hm.«

Ein gefährliches Medikament, das einen Menschen dazu brachte, für maximal hundertfünfzig Minuten auf jeden Impuls von außen mit künstlich gesteigerter Konzentration zu reagieren.

Es wurde angewendet, wenn ganz besonders schwierige Missionen unter erschwerten Bedingungen zu Ende geführt werden mußten. Schließlich nickte der Commander.

»Mir fällt nichts Besseres und nichts anderes ein!« sagte er mürrisch. »Nachher wird's wieder heißen, daß es Kopfschmerztabletten auch getan hätten.«

Mario tröstete ihn.

»Das Echteste an jedem Raumfahrer sind seine Fehler. Riskieren wir diese exotische Sache.«

Sie suchten das Symbol unter dem Doppelsaum zwischen Brustteil und Ärmel, öffneten das Fach und zogen eine winzige, geladene Einwegspritze mit einer kaum sichtbaren Injektionskanüle hervor. Die raumfeste Verpackung riß. Vorsichtig näherten sie sich den Schlafenden, öffneten die Kragen der Uniform beziehungsweise der Jacke und setzten die feinen Nadeln an. Mit kaum hörbarem Zischen leerten sich die Vorratsbehälter. Cliff richtete sich wieder auf.

»Wann werden sie aufwachen?«

Mario blickte auf die Ziffern des Chronometers im Multiarmband.

»In einer Stunde, schätze ich. Inzwischen sehen wir uns etwas um!«

»Ja. Genau das tun wir. Finden wir heraus, was Zelmon geplant hat.«

Sie waren sicher, auch Lifts zu finden, damit sie nicht das gesamte dreidimensionale Areal zu Fuß erkunden mußten. Irgendwie hofften sie trotzdem darauf, daß die Freunde mit Unterstützung der Aureolaner von dorther kommen würden und daß nicht sie es waren, die von hier aus den Rückweg antreten mußten.

»Hoffentlich ist wenigstens Basil mehr oder weniger erfolgreich«, knurrte Cliff.

Seine Laune war wieder einmal an einem Tiefpunkt angelangt.
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Langsam verstrichen etwa fünfundvierzig Minuten.

Cliff und Mario schlugen diejenige Richtung ein, die sie am wenigsten kannten. Sie gingen schweigend und langsam durch den ersten, sich anschließenden Raum. Zunächst fanden sie keine andere innere Einstellung als gemessene, durchaus positive Bewunderung für fast alles, was sie sahen. Nahezu jede Stelle des ausgehöhlten, bearbeiteten Felsens ließ die unendlich große Arbeit, die geleistet, und die lange Zeit, die verstrichen war, deutlich erkennen. Die vielen Pflanzen waren möglicherweise nicht liebevoll  immerhin besorgten Maschinen die Arbeit , aber konsequent gepflegt worden, und sie bildeten eine formal hervorragende Synthese zu dem Stein und den steinernen Formen und somit zu den Hohlräumen.

»Wer hat sich eigentlich diese unermeßliche Arbeit gemacht?« rätselte der Commander. »Ich meine nicht den großen, großtechnischen Prozeß der Exkavation, sondern die Feinarbeit.«

»Sicher nicht die bisher sieben Maschinen, die wir gesehen haben«, antwortete de Monti.

Sehr viele Leitungen aller Art waren in Schächten, Kanälen und Hohlräumen untergebracht und somit unsichtbar. In nahezu jedem Raum befanden sich Technik, Einrichtung und Kunstgegenstände in einem ausgewogenen Gleichgewicht.

In vielen Kulturen hatte der Dara seine Kunstgegenstände gefunden. Ob er sie gestohlen, gekauft oder geschenkt bekommen hatte, war einerseits unwichtig, andererseits kaum feststellbar.

»Sicher nicht. Vielleicht finden wir noch eine Felsenhöhle voller Spezialmaschinen«, sagte Cliff.

»Möglich.«

Ohne klares Ziel streiften die Raumfahrer nachdenklich durch das verwaiste Reich des Dara. Ab und zu sahen sie statische Hologramme, die Zelmon zeigten. Zunächst  es gab keine erkennbare Daten  wirkte er völlig unbeeinflußt durch die Krankheit: ein gut mittelgroßer Mann, mit scharfgeschnittenem Gesicht, aber wohlgenährt und muskulös. Je weiter die Raumfahrer kamen, desto deutlicher zeigte sich auf Hologrammen und in zweidimensionalen Darstellungen der körperliche Verfall und die körperlichen Veränderungen des Dara. Er wuchs und wurde dicker. Sieben Bilder später war er, ein erschreckendes Bild auf etwa tausend Meter Strecke seines Felsenheims, zu einem fetten Monstrum angeschwollen, das nur eineinhalb Handbreit größer als zuvor war.

Mit dieser Veränderung ging der Ausdruck des Gesichts einher. Von Bild zu Bild blickte der Dara grimmiger und unglücklicher.

Cliff und Mario fanden einen Lift und verließen ihn wieder am obersten Punkte der Anlage.

»Aha!« sagte Cliff langgezogen. »Hier sind wir an der richtigen Stelle. Die Beobachtungsstation.«

Die Räume, die dank der zurückspringenden Brüstungen weitaus kleiner waren als die der untersten Ebene, wirkten wie eine TECOM-Anlage in voller Aktion. Drei Wände waren von oben bis unten von nicht weniger als hundert riesigen Bildschirmen bedeckt. Etwa ein Drittel davon war nicht aktiviert, der größere Rest zeigte ...

»Aufregend!« sagte Mario erschüttert.

Schaltpulte, Bildschirme für Vergrößerungen, drei Sessel an schalttechnisch günstigen Pulten und Blickwinkeln, eine gedämpfte Beleuchtung und die hängenden Pflanzen als praktisch vierte Wand verliehen dem Raum eine eigentümliche Atmosphäre.

»Aureola aus sechzig oder siebzig Blickwinkeln!« stellte Cliff fest. »Zelmon und seine Robots waren von großer Emsigkeit.«

Etwa zehn Bildschirme zeigten das Innere des Aetna-Inn an allen denkbaren Stellen.

Nach einiger Überlegung nickten sich Cliff und Mario zu, und der Kybernetiker sagte:

»Es ist ihm gelungen, Zugriff zu den Linsen der Bildschirme zu haben, was bedeutet, daß er teilweise tatsächlich das System der Trivideomaten beherrscht.«

»Du hast den Nagel, wie so oft, dorthin getroffen, wo es ihn am meisten schmerzt«, antwortete Cliff. »Die Aureolaner werden sich ärgern, wenn sie einmal hier sind. Kommen sie eigentlich?«

»Das müssen wir empirisch feststellen«, murmelte Mario und versuchte, auf den Bildschirmen zu erkennen, an welchen Schauplätzen sich welche Vorgänge abspielten.

Zuerst suchten sie, halb unbewußt, nach den vertrauten Gesichtern und Gestalten.

Auf dem vierzigsten Bildschirm entdeckten sie Arlene und Hasso, die mit einer Gruppe Aureolaner diskutierten. Cliff rief:

»Halt!«

»Ich hatte nicht vor, wegzulaufen«, meinte Mario beunruhigt. »Was schreist du, Chef?«

»Sie sind in der Nähe ... des leeren Hauses. Dort! Mann! Geradeaus und die rote Tür!«

Die Aureolaner befanden sich in heller Aufregung. Ein Wagen voller Uniformierter kam heran und bremste. Der kleine Platz war den zwei Raumfahrern vertraut, und zufällig lag das Haus mit den Stahlrohrtreppen und den lackierten Türen im Sichtbereich der Linse. Mario saß inzwischen in dem mittleren Sessel und versuchte, die Fernsteuerung der Linsen zu entdecken und die Schaltungen, mit denen er den Ton der Beobachtungen einfangen konnte.

Cliff tigerte unruhig durch den Raum und starrte die Bilder auf den Schirmen an.

Minuten später wußte er:

Nur noch Basil Astiriakos befand sich im Hotel und verhandelte mit den Delegierten des Außenhandelsministeriums. Aber in dem Konferenzzimmer des Aetna-Inn befanden sich Batterien von tragbaren Kommunikationsgeräten, auf denen die Aureolaner den Erfolg oder Mißerfolg ihrer Suche verfolgen konnten.

In der Hauptstadt gärte es unübersehbar.

Die Raumfahrer Aureolas schienen sich organisiert oder gesammelt zu haben. Überall sah man sie in ihren Uniformen. Sie durchsuchten die Häuser und jedes andere Gebäude. Sicherlich arbeiteten viele Planetarier ungehindert weiter, aber auch sie schienen von einer milden kollektiven Hysterie ergriffen worden zu sein. Überall war Bewegung, praktisch an jeder sichtbaren Stelle der Stadt suche man wohl die leeren Häuser. Es konnte nicht mehr lange dauern, dann fand man sie  zwangsläufig einige von ihnen zumindest.

Cliffs Armband summte.

Zuerst starrte er es verständnislos an, dann winkte er Mario und rief unterdrückt:

»Miriam und Wailing! Wir müssen uns um sie kümmern.«

Mario sprang auf und folgte ihm.

»Dieses Problem ist dringender, als hier zu sitzen und zu zittern.«

Sie liefen auf den Lift im nächsten Raum zu.



*



Miriam Anami erwachte als erste.

Sie fühlte sich, als erwachte sie aus dem schlimmsten Rausch ihres Lebens. Aber niemals in ihren langen Jahren war sie jemals ernsthaft betrunken gewesen. Ihr Schädel schien zu dröhnen, ihre Augen brannten. Sie setzte sich auf und bezahlte es mit einem Schwindelanfall.

»Wenn ich wüßte, wo ich bin ...«, flüsterte sie.

Die Erinnerung kam schubweise. Schritt um Schritt bewegte sich die Erkenntnis zurück bis zu dem Punkt, an dem sie mitten in der Nacht ihr Hotelzimmer verlassen hatte. Sie sah an sich herunter und war erleichtert, daß sie nicht im Schlafanzug diesen Weg zurückgelegt hatte.

Weg? Wohin?

Sie fand sich in einer Umgebung wieder, die sie auch nur langsam erkannte. Dann, tropfenweise, begriff sie, daß sie willenlos hierhergekommen und mit einem schrecklich langen, dürren Menschen gesprochen hatte. Nein. Es war kein Mensch gewesen, sondern ein fremdes Wesen.

Nebelhaft erkannte sie weiter, daß sich jemand neben ihr rührte. Diesmal wußte sie, wer es war.

»Wailing!« sagte sie mit einer Stimme so rauh wie Bimsstein. »Was, bei allen Erzadern, tust du hier?«

»Ich wache auf«, sagte er mürrisch. Dann erkannte er sie.

Gleichzeitig erinnerten sich beide, daß sie stundenlang miteinander gesprochen hatten, hier, in diesem fremdartigen Raum. Worüber? Keiner wußte es mehr.

»Du? Miriam? Ich bin, halb verrückt vor Sorge, hinter dir her gerannt!«

»Hinter mir?«

Sie saßen auf den Armlehnen der schweren Sessel, atmeten tief und warteten darauf, daß sich ihr Verstand klärte. In gleicher Höhe sitzend und schwankend vor Schwäche und Verwirrung, blickten sie einander aus geringer Entfernung direkt in die Augen. Ab und zu fuhr die Hand des einen zum Hals und berührte ein leicht verfärbtes, angeschwollenes Stichmal.

»Ja. Hinter dir. Ich erfuhr, daß du plötzlich verschwunden bist. Ich habe gedacht, mein Herz bleibt stehen.«

Sie starrte ihn völlig verständnislos an und fragte ahnungslos:

»Herz? Ausgerechnet du? Du mußt gewußt haben, in welche Sache du dich einläßt!«

»Das wußte ich. Es ging um dich.«

»Wegen der Titanvorkommen?«

Er schüttelte den Kopf und murmelte:

»Wegen dir, ohne ein Gramm Titan. Es packte mich schon, als ich zum erstenmal dein Parfüm roch und dein Haar sah.«

»Borealis deepfreeze«, flüsterte sie. »Willst du etwa andeuten, du hättest dich in mich verliebt, Aureolaner?«

»So ist es, Frau von der Erde. Und zwar gründlich!«

Miriam reagierte, als sei sie völlig bei klarem Verstand. Sie legte die Arme um seinen Hals und küßte ihn hingebungsvoll auf seine breite Stirn. »Als Shogun bist du in der Lage«, sagte sie, während sie selbst merkte, wie sich ihre Stimme klärte, »auch Niederlagen zu überleben. Dies ist keine Niederlage, Waily. Deine Opferbereitschaft und dein Mut, der in diesem Fall wohl todesverachtend war, lassen mich erschauern.«

Sie bemerkte, wie er ein ungläubiges, fast beleidigtes Gesicht machte und beeilte sich, hinzuzufügen:

»Das meine ich ernst, Waily. Jedes Wort, wirklich!«

»Ja? Kein Scherz?«

Jetzt flüsterte sie.

»Nein. Wirklich. Es war mir niemals ernster, mein Freund. Aber es gibt viele Aber ...«

»Ich sehe keine«, murmelte er und fühlte, daß er begann, ein verlustreiches Rückzugsgefecht zu führen. »Sprich. Und versuche, mich nicht lächerlich erscheinen zu lassen.«

Sie schüttelte den Kopf. Der letzte Hauch von Borealis deepfreeze vermochte es offensichtlich, Wailing-Khan erotisch halb rasend zu machen.

»Wir sind allein. Niemand hört zu, nicht einmal dieser unbotmäßige Raumschiffscommander. Ich finde dich hinreißend, aber ich liebe dich nicht. Zweites Aber: Ich möchte Kinder haben, ein paar Jahre nachdem ich meinen Job ehrenhaft beendet habe.«

»Ich verstehe ...«

»Drittes Aber: Du verstehst gar nichts, mein lieber, tapferer Freund. Erdenmenschen und Aureolaner haben sich genetisch weit voneinander und auseinander weiterentwickelt. Schauen wir in den Spiegel; es ist deutlich zu sehen. Und überdies müßtest du gegen einen guten, ehrlichen Mann antreten, der auf der Erde vermutlich ebenso um mein Leben zittert wie du vor ein paar Stunden.«

Dann setzte sie leise und fast innig hinzu:

»Aber ich werde niemals deinen Antrag vergessen. Er hat mich wirklich glücklich gemacht. Siehst du ein, daß es zuviel Aber waren?«

Er stand auf, drehte sich um und versetzte der Sessellehne einen gewaltigen Tritt. Ein Teil der Stahlkonstruktion verbog sich, Fetzen der ledernen Verkleidung wirbelten davon. Dann drehte sich Wailing-Khan herum und stieß einen offensichtlich geschichtlich wichtigen Kraftausdruck in der Hochsprache seines Planeten aus. Miriam verstand kein Wort, aber sie deutete die Zeichen richtig. Sie legte ihre zierliche Hand auf die hornige Pranke des Khan und sagte:

»Respektiere meine Entscheidung. Du hast einen wirklich guten Freund gewonnen, jetzt und hier. Auf meine Art bin ich ebenso verrückt wie dieser McLane und sein verwegener Haufen. Alles klar, Shogun?«

»Alles klar, Ministerin. Freunde?«

Sie hielt seine Hände fest und versicherte:

»Freunde für ein langes, ereignisreiches Leben. Übrigens ... was ist eigentlich wirklich hier vorgefallen?«

Sie hatte es weitaus lauter gefragt. Cliff, der auf dieses Stichwort hinter einer Gruppe von vier runden Pilastern hervorkam, erwiderte in scheinbarer Fröhlichkeit:

»Wir vier wären beinahe den schrecklichsten Weg eines lebenden Wesens gegangen, den ich mir vorstellen kann.«

Wailing-Khan starrte ihn an und grollte:

»Ich verstehe nichts. Weißt du, was los ist? Und da ist ja auch noch dieser de Monti! Ist das hier ein Kongreß?«

»Miriam verschwand, du folgtest ihr, wir rannten hinter euch her. Wir gelangten alle vier in ein ›leeres Haus‹, wurden hierher abgestrahlt, und ein sterbendes Wesen wollte alle unsere Erinnerungen und alles Wissen von uns aussaugen wie die Brut einer Schlupfwespe. Schließlich, nachdem wir es schafften, uns aus dem Bann zu lösen, gab es den üblichen Kampf, und die Guten siegten, weil seine eigenen Werkzeuge, Robots, den Bösen töteten.«

»Das ist die Hypergramm-Fassung.«

»Die richtige, ausführliche Erzählung füllt neunundvierzig engbeschriebene Seiten ...«

»... die niemand schreibt«, unterbrach Cliff den grinsenden Mario, »weil sie niemand uns bezahlt. Im Ernst: Hat keiner von euch etwas Schnaps, Champagner oder wenigstens Wein aus den Vulkan-Nordhanglagen?«

Der nächste Schock für die neu Erwachten!

»Und ihr habt uns befreit?«

Wieder kratzte Wailing-Khan an einer bestimmten Stelle seines muskulösen Halses.

»Ja. Mit Hilfe eines einschläfernden Mittels und dann diesem Fourphour forte aus unserem Equipment. Ich schlage das abgekürzte, aber wirkungsvolle Verfahren vor.«

»Welches? Wir haben keinen Schnaps.«

»Wir gehen zurück nach Vulkanus. Wirklich nicht? Eine Miniflasche?«

»Gehen wir. Wie lange sind wir weg?«

»Knapp zwei Tage. Auf Vulkanus gibt's auf Staatskosten etwas zu trinken«, murmelte Mario. Wailing knurrte wütend:

»Deswegen habe ich ein solch grausiges Magenknurren.«

»Tröste dich«, sagte Cliff schneidend. »Lieber hungrig als dämlich. Bei einem guten Abendessen wird euch die Crew im einzelnen erzählen, was vorgefallen ist. Inzwischen suchen uns Tausende. Sie werden mehr als erstaunt sein, wenn wir ihnen die Wahrheit berichten.«

Mario lebte wieder ein wenig auf, als er seine Arme ausbreitete und den Aureolaner und die Frau von der Erde packte, an sich zog und in die Richtung drängte, in der Cliff sich bereits entfernte.

»Los! Kommt! Alles andere kann warten!«

Zuerst langsam, dann zügig, schließlich immer schneller folgten sie dem Commander. Nach etwa fünfzig Schritten, die über die Rampen nach unten führten, schalteten sich nacheinander riesige Bildschirme ein. Lautsprecher, ebenso gut integriert wie die Flut der Punktleuchten, knackten und knisterten und gaben zum Erschrecken der vier Freunde eine Folge von Geräuschen von sich, die nur Cliff und Mario etwas sagte.

Die Holoschirme zeigten den letzten Akt des Dramas in wechselnden Bildern, von verschiedenen Standorten aufgenommen. Schließlich blieben die vier stehen und starrten fasziniert auf die Bilder, auf denen noch einmal die Roboter erwachten, sich aus der Starre lösten und ihren Herrn angriffen.

Die Bildfolge wechselte zwischen normaler Geschwindigkeit und Zeitlupe. Kurz vor dem Augenblick, in dem der Tod des Dara unmittelbar bevorstand, zoomte eine Linse und zeigte das Gesicht in sechzehnfacher Vergrößerung.

Die schmalen Lippen des Dara formten Worte.

Aus jedem Wort und jeder Falte des langgezogenen Antlitzes sprach der unverhüllte, krankhafte Haß.

Der Dara schrie:

»Wenn ich vergehe, erwacht meine Rache. Dann werden wir uns wieder begegnen.«

Diese Einstellung wurde immer wieder gebracht, pausenlos wiederholt, bis schließlich auf dem letzten Schirm die Schreie leiser wurden und die Bilder sich deshalb in Lichterscheinungen verwandelten, weil die Raumfahrer und ihre Freunde hinter sich das Schott zugleiten ließen.

Plötzlich war Ungeduld die einzig beherrschende Stimmung.

»Ich bin leider nicht so ernst, wie ich heiter tue«, erklärte Cliff mit einem Gesichtsausdruck, den Mario kannte und zu Recht fürchtete. »Wir sind gleich wieder in Vulkanus, Waily. Vielleicht sollten wir uns überlegen, wie die Konsequenzen aussehen.«

»Der Racheschwur galt euch, Cliff!« gab Wailing-Khan voller Ernst zurück. Er fieberte förmlich vor Ungeduld.

»Ich weiß. Und im Augenblick bin ich in einer Stimmung, in der ich alles hinwerfen könnte. Aus für ORION X-C. Keine Lust. Frustriert bis zu den Grenzen des Universums.«

Der perfekte Transmitter brachte sie problemlos zurück in den kleinen Raum.

Nacheinander erschienen sie auf dem eisernen Rost des Treppenabsatzes, machten die suchenden Aureolaner auf sich aufmerksam und wurden binnen weniger Sekunden von einem aufgeregten Wirbel stoßender und schiebender Aureolaner umgeben.

Cliff setzte sich auf die zweitunterste Stufe, ignorierte den Rost und drückte den Schalter des Mehrzweckarmbandes.

»Hier Cliff. Ich rufe Arlene  und zwar ausschließlich.«

Deutlich erwiderte ihre Stimme:

»Hier bin ich. Fünfzehn Meter weit entfernt.«

Cliff sagte störrisch und nur wenige Millimeter oberhalb seines Stimmungstiefs:

»Bringe mir einen Schnaps, meinetwegen Hammenlikör, komme selbst und schleppe mich auf den Schultern zurück in dieses Hotel. Sonst trage ich noch im letzten Moment dieser Aktion Schaden an meiner Seele davon.«

Allein ihr dunkles Lachen richtete ihn ein wenig auf. Als Kapitän des vielstrapazierten Diskusschiffs wunderte er sich nicht über ihre Worte, die sie hervorstieß, während sie sich einen Weg durch die aufgeregten Männer des Shogun bahnte.

»Irgendwie habe ich es geahnt. Ein Flat Spaceman hängt an meinem Gürtel, randvoll mit Archer's tears. Ich komme, Geliebter!«

»Es wird Zeit!« sagte Cliff, zog sie neben sich auf die Treppe und ärgerte sich, daß sie niemand beachtete, als sie sich hingebungsvoll küßten und umarmten. Dann erst schraubte er die flache Flasche auf, goß einen Kunststoffbecher mit dem Emblem des Hotels randvoll und trank das scharfe Zeug in drei atemlosen Schlucken leer.

»Ich freue mich«, sagte er dann keuchend, während er das Gefühl hatte, daß leicht entzündliche Dämpfe aus seiner Nase kämen, »mit dir normal sprechen zu können. Die Vorstellung, für den schäbigen Rest unserer Abenteuer nur noch lallen zu können, ist reichlich unangenehm.«

Er stand auf, zog sie mit sich, und bald befanden sie sich in der abgeschlossenen Ruhe des Hotelapartments.

Um in dieser Nacht schlafen zu können, wirklich tief und gesund, mußte Cliff nach langer Zeit wieder einmal ein Medikament nehmen.
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Ihm war, als würde er ein Spinnennetz nach dem anderen zerreißen müssen. Er wußte es noch nicht, aber hinter ihm lagen siebzehneinhalb Stunden Schlaf, der mehr der Besinnungslosigkeit geglichen hatte.

»Die Schleuse zum Glück geht, verdammt, knirschend und nach außen auf«, sagte er und schleppte sich, nachdem er zwei Becher doppelt starken Mocca getrunken hatte, ins luxuriöse Bad.

»... werden wir uns wieder begegnen ...!«

Dazu das verzerrte Gesicht des sterbenden Dara Zelmon, des Ausgestoßenen und Tiefschläfers.

Cliff unterzog sich heißen und kalten Duschen, einer Massage, deren Wählschalter er auf full power gedreht hatte, einer aufmunternden Vibrationsmassage und dem milden Brennen der Bräunungslampen, wählte aus dem reichhaltigen Programm schmetternde Barockmusik und verließ, wie er sich einzureden versuchte, das Bad nach etwa neunzig Minuten als anderer Mensch. Nicht als besserer Mensch.

Jetzt merkte er seinen Hunger  ein gutes Zeichen.

Arlene, die dunkle Sonne seines Universums, um die er seine geneigte Kreisbahn wohl bis zum Ende aller Tage zog, hatte abermals genau das Richtige getan:

Helles Licht, ein Tag, an dem die Sonne durch die Wolken stach, und ein Frühstückstisch, der in Größe und Ausstattung seinesgleichen vermutlich vergeblich suchte, erwarteten ihn. Arlenes Blicke waren voller Sorge, fast ängstlich  sie schien nicht zu wissen, was es bedeutete, an der Schwelle geweilt zu haben: an jener Grenze, wo man erkennt, wie schnell man wahnsinnig werden kann, und dies offenen Auges.

Cliff mußte lachen. Das zweite gute Zeichen.

»Guten Appetit, Liebster«, sagte sie. »Die Crew wartet auf den Moment, da die letzten Krümel fallen.«

»Verstanden zu werden ist ein Luxus. Wenigstens ein paar Leute, die mich verstehen.«

Sie zelebrierten das Frühstück, tranken aus riesigen Schalen edlen Champagner, und gegen Ende der Zeremonie füllte sich das Apartment des Commanders zuerst mit seinen Freunden, dann den engsten Angehörigen jener Gruppe von Menschen und Aureolanern, die ungehinderten Zutritt zu Cliffs Herzen hatten.

»Willkommen.«

Händeschütteln, Schulterklopfen, noch mehr Champagner, klirrende Gläser und fröhliche Gesichter. Die Krise schien vorbei zu sein. Nicht ohne innere Anteilnahme merkte Cliff, daß Wailing-Khan und Miriam Anami zueinander ein verändertes, aber gutes Verhältnis hatten  es drückte jeweils das tiefe Verständnis des anderen aus.

Er blickte tief in Miriams Augen und fragte über den Rand des Glases:

»Und? Alles klar mit dem Titan? Ihr habt sicher die ruhigen Stunden in der Felshöhle dazu benutzt, Schürfrechte, Abbaudaten und Außenhandelsbilanzen zu diskutieren. Ihr habt ausgesehen, als würde euch ein stilles Glück erfüllen.«

Miriam schüttelte selbstsicher den Kopf und sagte nur:

»Wir sind uns einig, Cliff.«

»Vollkommen«, sagte Wailing, der nicht nur ahnte, worauf Cliff anspielte.

»Die Erinnerung: klar und deutlich? Keine Spuren mehr von der Hypnose?« erkundigte sich Arlene. Cliff hatte ihr während des Frühstücks abschnittweise berichtet, was im einzelnen vorgefallen war. Am meisten Raum hatte die Erinnerung an die Dara und die Erlebnisse in deren Reich eingenommen.

»Die Ärzte sagen, daß wir außer Gefahr sind.«

Cliff und Mario wechselten einen langen, tiefen Blick. Sie waren sich einig darüber, daß ihnen die Art der Befragung des Dara geholfen hatte. Miriam und Wailing-Khan waren hingegen durch das Auftauchen großer, persönlicher Probleme, durch eine keineswegs leichte »menschliche« Beziehung und deren Bewältigung, zusammen mit dem Medikament, aus der Hypnose gerissen worden.

Rund um den Tisch sah man ausgeschlafene Gesichter, die nur noch die Spuren der ausgestandenen Sorgen trugen.

Atan warf ein:

»Wenn ich etwas hasse, dann sind es Routineflüge, aus denen sich solche Abenteuer entwickeln. Das wird die Historiker freuen: Chefastrogator vor der Hotelzimmertür seines Commanders niedergeschossen!«

»Es gibt Schlimmeres!« sagte Wailing-Khan. »Inzwischen sind über hundert Spezialisten durch die insgesamt fünf leeren Häuser gegangen und befinden sich bereits im Dara-Stützpunkt von Poseidon. Wir haben einen Kurierdienst eingerichtet. Sie sind halb verrückt, weil sie jede Stunde neue, aufregende Entdeckungen machen.«

»Begreiflich«, meinte Helga. »Übrigens: Solltet ihr die Hilfe von irdischen Fachleuten brauchen, was ich mir aus zwei Gründen vorstellen kann, dann ruft uns an.«

»Du meinst, daß wir Hinweise auf die Erde und diesen Planeten von damals ...«

»Rondiere!« half Hasso aus.

»... Rondiere also, finden werden?«

»Ich bin ganz sicher!« bestätigte Helga und nickte Sollum-Khan zu. »Basil! Hast du, wie erwartet, die Aureolaner genügend übers Ohr gehauen mit deinen Verträgen?«

Astiriakos grinste breit und ignorierte das flüchtige Aufflackern von Mißtrauen im Gesicht Sollum-Khans.

»Die Verträge liegen unterschriftsreif auf dem verwaisten Schreibtisch des Shoguns. In seiner grenzenlosen Güte wird er wohl unterschreiben, wenn seine Finger zu zittern aufgehört haben.«

»Ich hoffe, ihr müßt nicht gleich wieder abfliegen«, sagte der Khan. »Ich lese und begreife langsam. Es wird seine Zeit dauern. Und vorher will euch halb Aureola ein Fest geben.«

Mario rief:

»Fest? Wirklich? Dagegen ist nichts einzuwenden.«

Aber die Khane blieben ungewöhnlich ernst.

»Es sind alle Angehörigen derjenigen, die unsere Raumfahrt betreiben. Alle. Die Piloten ebenso wie das Bodenpersonal, die Familien, aus denen sich die Latah-Opfer rekrutierten, ein Teil der Kommandanten selbst und natürlich wir.«

Helga Legrelle sah sich in der Runde um.

»Das bedeutet wohl, daß sich vorübergehend Port Orkus mit sämtlichen Räumen in eine Festhalle verwandeln wird. Oder wollt ihr das Ereignis auf den Straßen der Hauptstadt feiern lassen?«

Sollum-Khan stieß ein dröhnendes Gelächter aus.

»Wir lassen den Raumfahrern freie Hand. Sie haben unter dem schauerlichen Aderlaß so gelitten, daß sie ebenso wie ihr dringend Ablenkung, Erholung und Genugtuung benötigen. Sie sollen tun, was sie wollen. Solange die Raumfahrt selbst nicht darunter leidet.«

»Wir machen mit«, sagten Hasso, Atan und Helga wie aus einem Mund.

Die Unterhaltung wurde etwas leiser und weniger vordergründig. Menschen und Aureolaner versuchten herauszufinden, wie lange in der realen, normal abgelaufenen Zeit der Dara Zelmon dort auf der Lauer gelegen und Wissen gesammelt hatte. Schließlich fragte sich Arlene N'Mayogaa laut:

»Er war weder zu beneiden, noch dürfte er ein fröhliches Leben geführt haben. Er war allein und sah, wie es Mario und Cliff berichteten, seinen eigenen Verfall jeden Tag. Zuerst wuchs er wenig, wurde unförmig, dann verlor er sein Fett und wuchs schließlich sogar dann, wenn er erregt war. Ich meine, das genügt schon, um ihn mit Haß gegenüber jedem anderen Wesen zu erfüllen, das in seinen Augen normal war.«

Wailing-Khan hatte einen der Bildschirme aktiviert. Offensichtlich erwartete er Nachrichten von den vielen Untersuchungsteams.

»Du hast vermutlich recht«, meinte Cliff. »Noch ein Faktor kommt hinzu: die Zeit. Niemand von uns weiß jetzt, wieviel unserer Jahre er wach und allein mit sich selbst war.«

»Worauf wartest du, Waily?« fragte Hasso und deutete auf den Schirm.

»Auf eine bestimmte Information. Immerhin hatten Zelmon und wir Aureolaner dasselbe Problem. Beziehungsweise haben wir es noch immer.«

»Ich verstehe«, murmelte Mario.

Staatspräsident Richard Hardstone hatte bisher schweigend zugehört und Champagner genippt. Jetzt meldete er sich zu Wort und trug einen sehr wesentlichen Gesichtsausdruck zur Schau.

»Mir ist klar, daß eure Erlebnisse den Vorrang haben. Aber ich möchte zu gemessener Eile drängen. Können wir es einrichten, Cliff, daß wir in den zwei Tagen starten?«

»Einverstanden. Wir sind nur die Sternentaxipiloten. Frage den Shogun, ob er bis dahin seinen Namen aus einzelnen Buchstaben zusammengesetzt haben wird.«

»Er wird haben. Ihr bekommt drei Prozent Skonto, weil Mario und Cliff die geistige Gesundheit unserer Raumfahrer gerettet haben.«

Für den Regierungschef eines kleinen Planeten, der wegen seiner einzigartigen Struktur ständig in finanziellen Schwierigkeiten steckte und auf jede Form der Einnahmen angewiesen war, bedeutete selbst dieser Scherz eine ernsthafte Überwindung. Plötzlich wirbelte Wailing-Khan herum, starrte den Nachrichtenschirm an und rief:

»Die Idee kam mir durch die Gespräche mit Cliff und Mario. Die Suche hat also Erfolg gehabt.«

Ein Kurier, der zwischen dem Versteck in Poseidon und der Hauptstadt unterwegs war, hatte einen längeren Videobericht mitgebracht. Dieses Band lief jetzt ab.

Es zeigte ein kleines Höhlensystem, dessen Beleuchtung nach und nach zum Leben erwachte. Techniker, Raumfahrer und Spezialisten rannten hin und her und stießen Rufe der Verwunderung aus.

»Maschinen! Dutzende von Maschinen!« sagte Hasso. Miriam, Basil und Hardstone verstanden nicht, worum es ging. Die schwankende Kamera glitt über Gleisketten, riesige Reifen ohne Luft, über scharfzähnige Felsbearbeitungsmaschinen und Projektoren, über Transportbänder und kleine Halbrobots, die Dutzende von stählernen Tentakeln ausstreckten, an denen sich eine unendliche Vielzahl unterschiedlicher Steinbearbeitungsgeräte befand; Meißel, Spitzen, Hämmer, Zacken und Krallen.

Mario klärte Hardstone auf.

»Das Innere von Zelmons Schlupfwinkel ist ein Meisterwerk der Steinbearbeitung. In den Programmen der Maschinen, ob klein oder riesig, liegen unzählige Stilelemente und natürlich auch die Fähigkeit zur Unterscheidung. Für Aureolas unterplanetarische Städte bedeutet der Fund, daß in Zukunft Maschinen arbeiten werden statt Kombinationen zwischen Maschinen und Männern, daß die Bauelemente schöner und besser werden, daß überdies das Leben lebenswerter wird.«

»Genau das habe ich für meinen Planeten erwartet!« sagte der Shogun. »Ihr habt uns Glück gebracht, ihr von der ORION. In all den Tagen gab es nicht ein einziges Beben, das ernsthafte Schäden erzeugte.«

Hassos dunkle Stimme schloß mit einer sarkastischen Bemerkung diesen Themenkreis ab.

»Segensreich und milde, wie eine Versammlung von verwitterten Feen, reist die ORION-Crew durch das All und besänftigt sogar planetare Vulkane. Nur unsere Vorgesetzten haben an dieser Darstellung noch Zweifel.«

»Wahrscheinlich nicht mehr lange«, murmelte Astiriakos und lächelte Helga schmelzend an.



*



Tonnenweise war frische Farbe aufgebracht worden. Tausende von Beleuchtungskörpern waren erneuert worden. Aureolaner und Roboter hatten die Räume, die Schleusen und selbst Teile der Startschächte auf Hochglanz gebracht. Aus sämtlichen Lautsprechern, nur ab und zu von den betrieblich notwendigen Durchsagen unterbrochen, kam Musik. Hier gab es ein Buffet, dort eine der unzähligen Bars, Uniformen waren mit improvisierten Accessoires ihres martialischen Aussehens entkleidet worden. Wo immer die ORION-Crew mit ihren drei Gästen auftauchte, wurde sie lautstark gefeiert.

Scheinwerfer hatten sich in flackernde Spotlights verwandelt. Die gesamte Schalttechnik und jeder Teil der Kommunikationsverbindungen war zweckentfremdet worden. Die Raumschiffe, die innerhalb des Systems flogen, wurden mit Spezialprogrammen berieselt.

Das Fest machte den Aureolanern ebenso viel Spaß wie den Menschen der Erde.

Für Wailing-Khan und jeden Aspekt seiner Politik bedeutete das Bekanntwerden der Wahrheit einen Erfolg, der schwerer wog, gerade weil er unbeabsichtigt war.



*



Cliff und Arlene drifteten Seite an Seite durch das Gewühl.

Arlene hob ihren Plastikbecher mit dem Aufdruck Port Orcus, Aureola, Space Command und meinte lächelnd:

»Wir haben es mal wieder geschafft, Cliff. Ein gewaltiger Erfolg für die Erde.«

»An der nur die ORION-Mannschaft einen großen Anteil hält«, sagte er und winkte einer Ordonnanz, um sich seinen grauen Becher füllen zu lassen. »Ich bin mit der Aktion noch nicht fertig.«

»Dir gellt der Todesschwur Zelmons noch in den Ohren. Du wartest darauf, daß er zuschlägt, aus der Vergangenheit heraus?«

»Oder von einem anderen Punkt, einer anderen Höhle, in der Zeit oder außerhalb davon. Wenn er vergeht, erwacht seine Rache. Ich weiß, daß es uns wieder unerwartet treffen wird. Deswegen klingt mein Lachen so gedämpft, Liebste.«

»Es wird wieder einmal lauter werden, verlaß dich drauf.«

Er nickte, und eine Gruppe lachender Aureola-Raumfahrer zog sie mit sich, zurück in einen der geschmückten Magazinräume.



ENDE
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